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Hanseatengeist im Ästen
Vom Ueberseehandel zur Faktorei

Von Dr. W. F . P a c k e n i u s.

Zum zweitenmal innerhalb einer Generation

Unterbricht der Krieg den deutschen Handel , ferne

Verbindungen . Anlagen und das ganze Netz ferner
ijn vielen Jahren aufgebauten weltweiten Tätigkert .

trotzdem wäre es verfehlt , zu glauben , der Usbersee-

andel habe sich verzagt in dieses Schicksal gefügt.

8er Gelegenhert hat , sich in den Hamburger Äus-

ahrgeschästen umzusehen , wird manches Zeichen un-

erdroffenen Mutes finden und sich von einer be-

rächtlichen Umstellungsarbeit überzeugen können.

)ie seit Ausbruch des Krieges geleistet worden ist.

. Wenn auch die Möglichkeiten zunächst recht ge¬

ling schienen, so hat einmal die Zulassung des

lebersee-Exporteurs zum Binnengroßhandel manche

neue Möglichkeit eröffnet , hat vor allem aber die

Wendung zum Osten und Südosten ein neues Be-

ätrgungsfeld geschaffen, das zahlreiche Aussichten
Lot. Gewiß waren die Schwierigkeiten nicht gering ,
denn es galt ja nicht nur , völlig neue Länder zu er-

chließen , sondern oft auch einen völligen Wechsel
»er Waren in Kauf zu nehmen. Trotzdem ist es ge-

‘ tagen , von den bei Ausbruch des Krieges tätigen
! Außenhandelsfirmen die bei weitem größere Zahl
arbeitsfähig zu erhalten und auch den Rückgang der

Umsätze in erträglichen Grenzen zu belassen. Auch

heute ist noch mehr als die Hälfte der Firmen maß¬

geblich in der Ausfuhr tätig , während die übrigen
- ihr Schwergewicht teils auf den Binnengroßhandel .
dann aber auch auf Einfuhr und Transit verlegt

haben . , .
Zu den neuen Einsatzgebieten gehören nt erster

Linie der Südostraum , das Generalgouvernement ;

später kamen die besetzten Gebiete der Sowjetunion
hinzu , die Ukraine , das Ostland , die Krim und

Transnistrien . Etwa 40 hamburgische Firmen ver¬

fügen heute über eigene Niederlassungen im Gene¬

ralgouvernement , etwa die doppelte Zahl arbeitet

im Südostgeschäft, obgleich der Anlauf dort zunächst

.mit großen Schwierigkeiten verbunden war und

Wohl auch bedeutende Unkosten verursachte.
Von den zahlreichen Beispielen , die man für

diese Wendigkeit des hamburgischen Exportkauf -

. manns anführen könnte , sei hier nur eins heraus¬
gegriffen , das in seiner Vorbildlichkeit als typisch
gelten kann . Eine der bedeutendsten Afrikafirmen ,

'
G . L. Gaiser , die bei Ausbruch des ersten Weltkriegs

- in ihrem westafrikanischen Arbeitsgebiet über 45

k Millionen Golvmark im Jahre umsetzte, die unter

8 schwierigsten Verhältnissen dieses Geschäft nach 1924
^ ' wieder mit eigenen Faktoreien aufbaute , stand bei

' Ausbruch des zweiten Weltkrieges wieder in gleicher
l Blüte wie 25 Jahre zuvor . Das plötzliche Abrerßen
' / aller Verbindungen , an der drei Generationen in 80

ffahren gearbeitet hatten, zwang sie , für den verblei¬
enden Apparat von Angestellten und die sehr um¬

fangreichen weiterlausenden Kosten des Afrika--

geschäftes ein neues Tätigkeitsfeld - zu suchen . In gut
hamburgischer Tradition zog sie es vor, nicht den

einfacheren Weg des Binnengrotzhandels zu be¬

schreiten, sondern neue Ettmrtmärkte zu erschließen.
Man fand sie zunächst in Estland , Lettland , Litauen ,
Ungarn und Rumänien .

Aber ein europäischer Staat nach dem andern
wurde sebr bald in den Krieg hineingezogen , so daß

. schon nach kurzer Zeit eine -erneute Umstellung er¬

folgen mußte , wenn nicht allmählich ein völliger
Stillstand eintreten sollte. So übernahm das Ham-

.burger Haus im Sommer 1940 den Kreis Cholm im

Distrikt Lublin als Kreisgroßhändler und damit die

Aufgabe , etwa 200 000 Menschen städtischer und
ländlicher Bevölkerung mit gewerblichen Erzeug-

niffen zu versorgen . Damals , als noch notleidende
Exportpartien in großem Umfange zur Verfügung

, standen , war die Warenbeschaffüng kein Problem .
Die Aufgabe wurde im Lause der Zeit immer um¬
fangreicher , weil bald ein zweiter großer Distrikt
im GG . zu übernehmen und nach der Besetzung Ga¬
liziens im Oktober 1941 ein weiterer Kreis zu ver¬
sorgen war . In sämtlichen Niederlassungen wurde
zunächst das reine Warengeschäft betrieben . Einhei¬
mische Handwerksproduktionen wurden wieder in

Gang gebracht, so daß heute der weitaus größere
Teil der Waren aus dem Lande selbst herbeigeschafft
werden kann . Durch die Initiative der deutschen
Einsatzfirma sind kleine Bürstenfabriken , Korbflech¬
tereien , eine Seifenfabrik und mancher andere Ge-

werbszweig wieder ins Leben gerufen worden . Ihre
Produktion wird im Großhandel vertrieben .

Ein wesentlich neuartiger Bestandteil des Ge¬
schäftes war die Aufnahme der landwirtschaftlichen
Erzeugung , insbesondere die Erfassung von Obst
und Gemüse. Bereits bei der letzten Ernte wurden
fast 10 000 Tonnen Gemüse im Wert von 5 Millio¬
nen Zloty ausgenommen , ein Geschäft, das gerade in
den Erntemonaten die Anspannung aller Kräfte ,
aber auch beträchtlicher finanzieller Mittel erfordert .
Inzwischen sind für das neue Jahr Anbauverträge
in wesentlich größerem Umfange abgeschloffen wor¬
den, so daß man auch eine entsprechend höhere Pro¬
duktion zu übernehmen haben wird .

Seit dem Frühjahr 1942 arbeitet das gleiche
Haus in der benachbarten Ukraine , und zwar zu¬
nächst auf einetn Gebiet von rund 6000 Quadrat¬
kilometer . Dazu sind später noch drei weitere Ge¬
biete , die jeweils etwa halb so groß sind , gekommen .
Das Geschäft muß hier in den rein ländlichen Be¬
zirken , die nur eine geringe einheimische Produktion
aufweisen , im wesentlichen durch den Nachschub von
Westen mit Ware versorgt werden . Daher sind die
Umsätze auch wesentlich kleiner. Allerdings arbeitet
inzwischen ein großes Gefangenenlager bereits mit
einigen tausend Mann an der Herstellung einfacher
Holzwaren , wie Löffel , Zigarettendosen , Aschen¬
becher . Tabletts usw . In allerletzter Zeit hat die
Einsatzfirma den Auftrag bekommen, zur Versor¬
gung der Reichsdeutschen Lebensmittelgeschäfte zu
eröffnen .

Das alles sind Dinge , die mit dem ehemaligen
Afrikageschäft wenig zu tun haben . Sie erfordern
eine Anpassungsfähigkeit , die nur ein selbständiger
Unternehmer aufbringen kann , der wendig genug
bleibt , sich immer wieder auf neue Aufgaben einzu¬
stellen. Ein tüchtiger und bewährter Kaufmann , der
täglich seine eigene Existenz dabei einsetzt , der mit
seinem Namen , feiner Persönlichkeit und seinem
ganzen Vermögen hinter seinem. Einsatz steht, er-

hohe Überlegenheit unserer
SicherungsstreMWe

deutsches Geleit zersprengte britischen Bomber-VerdanL
Berlin , 28. Juni .

Zu dem mißglückten Luftangriff auf ein deut¬
sches Geleit teilt das OKW ergänzend mit :

In den frühen Morgenstunden des Sonntags
wurde ein deutsches Geleit im Seegebiet nördlich
Texel durch britische Aufklärungsflugzeuge gesich¬
tet . Am Nachmittag gegen 15.00 Uhr erfolgte der
feindliche Luftangriff , an dem sich etwa sechzig
Flugzeuge , darunter 42 Bomber und zahlreiche
Jäger , beteiligten . Der Bomberverband flog das
Geleit von Steuerbord an und eröffnete den An¬
griff , während die Jäger sich auf der Backbord¬
seite hielten . Durch das konzentrische Abwehr¬
feuer der deutschen Sicherungsstreitkräfte , das den
in Keilformation in niedriger Höhe aniommen -
den feindlichen Flugzeugen bereits auf mehrere tau¬
send Meter Entfernung entgegenschlug, wurde der'

Verband noch vor Erreichen seines Zieles zer¬
sprengt und so unsicher gemacht, daß die zahlreichen
von den Beaufighters abgeworfenen Spreng - und
Brandbomben wirkungslos ins Waffer fielen . Le¬
diglich auf einem Sicherungsfahrzeug entstand
durch eine Brandbombe ein Feuer , das jedoch so¬
fort gelöscht werden konnte.

Schon in der ersten Phase des Kampfes waren
zwei britische Flugzeuge brennend abgestürzt . Im
Verlaufe des Kampfes fielen noch sieben weitere
Flugzeuge dem Abwehrkampf unserer Sicherungs¬
streitkräfte zum Opfer . Als der feindliche Verband
nach seinem erfolglosen Angriff äbdrehte , konnten
unsere Besatzungen beobachten, daß mehrere briti¬
sche Flugzeuge lange Rauchfahnen hinter sich Her¬
zogen. Außer einer geringfügigen Beschädigung
durch Bordwaffenbeschuß und einem Leichtverletz¬
ten auf einem Sicherungsfahrzeug erlitten weder
die Transporter , noch die Geleitfahrzeuge irgend¬
welche Schäden oder Ausfälle . Das Geleit erreichte
vollzählig seinen Bestimmungshafen ..

Die britische Luftwaffe hat mit diesem wieder¬
holten Versuch , ein deutsches Geleit anzugreifen ,
eine neue, schwere Niederlage erlitten , die sie mit
dem Verlust von mindestens neun Flugzeugen be¬

zahlen mußte .

Sowjetische Strafgefangene griffen an
Berlin , 28. Juni .

In den Kämpfen an der Ostfront zeigt es sich
immer wieder , daß die Sowjets alle nur greifbaren
Reserven zum Frontdienst heranziehen müssen. Den

deutschen Truppen stehen nicht nur Bolschewisten
jeden Lebensalters von 16 bis 55 Jahren gegenüber,
sondern auch ganze Kompanien sowjetischer Straf¬
gefangener .

Erst dieser Tage , in den Mittagsstunden des
25. Juni , wurden württembergische Panzergrena¬
diere nördlich Orel von drei sowjetischenKompanien
Strafgefangener und anderer Kampfgruppen des

Feindes in drei Stotzgruppen von je etwa 150 Mann
angegriffen . Ein minutenlanger sowjetischer Feuer¬
überfall aller schweren Waffen ging dem Vorstoß
voraus und ermöglichte es den Bolschewisten, sich
im hohen Gras unbemerkt bis an die deutschen
Drahthindernisse - heranzuarbeiten . Auf kürzeste
Entfernung , stellenweise keine 20 Meter vom vor¬
dersten deutschen Graben entfernt , wurden sie dann
durch das zusammengefaßte Feuer schwerer deutscher
Infanteriewaffen aufgehalten . Als der feindliche
Angriff ins Stocken geriet , traten die Panzer¬
grenadiere zum Gegenstoß an und rieben die Sow¬
jets in blutigen Nahkämpfen auf . - Nur wenigen ge¬
lang es, zu entkommen. 500 tote Bolschewisten oe¬
deckten das Kampffeld . Neben 20 Gefangenen wurde
von den deutschen Soldaten reiche Beute an Waffen
und Gerät eingebracht.

Amiöschau
* Die fast unzugänglichen Gebirgsverstecke in

den Balkanbergen begünstigen den Kleinkrieg , den

unsere Truppen mit den bolschewistisch verseuchten
Banden nun schon seit langer Zeit zu führen ge¬
zwungen sind und der nun in der Hauptsache in

Montenegro und ' der Herzegowina abgeschlossen ist.
Serbien ist das klassische Land bidfß Banden¬

terrors , der aber nicht allein in den totfoen Schluch¬
ten der Berge und dem ungezügelten Charakter sei¬
ner Söhne seinen Ursprung hat . Man kann diese
Bandenkämpfe bis auf die Türkenkriege zurückfüh -

xen, wo durch den Einfall der wilden Osmanen die

Bewohner , um der Sklaverei zu entgehen, in die

unzugänglichen Schlupfwinkel der Berge flüchteten.

Hier in diesen Verstecken organisierten sich, da die
Türken in der Uebermacht waren , Geheimbünde, die

einen hartnäckigen Kleinkrieg gegen die Eindrmg -

Jana» für eine neue Phale des Pazifihkrieges bereit
ep Tokio, 28 . Juni .

Der von der japanischen Wehrmacht in Angriff
genommene Ausbau aller von ihr eroberten wich¬
tigen Stützpunkte in Ostaflen ist beendet. Japa¬
nische See -, Land - und Lnftstreitkräfte stehen für
eine neue Phase des Krieges gegen die Engländer
und Nordamerikaner bereit , erklärte der Chef der
Preffeabteilung des Kaiserlichen Hauptquartiers ,
Generalmajor Aahagi , in einer Maffenversamm -
lnng in Kioto.

Im vergangenen Jahre seien die japanischen
Stützpunkte in Ostasien in unangreifbare
Festungen verwandelt worden , fuhr Ge¬
neral Aahagi fort .' Das ausgedehnte Gebiet Süd¬
ostasiens einschließlich zahlreicher pazifischer Inseln
sei praktisch von japanischen Streitkräften besetzt
und werde durch unüberwindliche Landstützpunkte
geschützt. Die künftige Kriegführung im Pazifik
werbe sich in Form von Luftkämpfen zwischen
Land- und Wasserflugzeugen und von See¬
schlachten mit Angriffen auf die gegnerische
Handelsschiffahrt abspiÄen . Im modernen Kriege
hänge der Sieg von der Luftherrschaft ab.

Abschließend wies Generalmajor Uahagi auf die
die Errgländer und Nordamerikaner im Falle der Er¬

richtung einer zweiten Front in Europa erwarten¬
den Schwierigkeiten hin und erklärte , Japan blicke
zuversichtlich auf die glänzenden Leistungen der
deutschen und italienischen Waffen .

Der Ausgang -es Krieges kannSchweden
nicht gleichgültig sein

Schwedens Außenminister sprach
ep Stockholm , 28. Juni .

Auf dem in Stockholm abgehaltenen Jahres¬
kongreß des schwedischen Nationalperbandes sprach
u. a. auch der schwedische Außenminister. Er er¬
klärte , daß die gegen Schweden und die schwedische
Neutralität gerichtete Propaganda die größte dem
Land von außen drohende Gefahr sei. Der Aus¬
gang des Krieges , so betonte er , könne Schweden
nicht gleichgültig sein . Ein russischer Sieg
würde nicht nur den Bestand Finnlands , sondern
auch Schwedens aufs schärfste gefährden . Wenn
man jetzt von gewiffer schwedischer Seite versuche,
die Widerstandskraft des finnischen Brudervolkes
zu untergraben , so sei das ein bedauernswerter .
Mangel an nationalem Verantwortungsgefühl .

MäWL;

-

Freiwillige für die Kosaken-Regimenter

Ueberall in den besetzten Ostgebieten melden sich zahlreiche Freiwillige aus der Bevölkerung , um

im Rahmen der landeseigenen Verbände gemeinsam gegen den Bolschewismus zu kämpfen . Hier ist ,

wie unser Bild zeigt , das ganze Dorf auf den Beinen, um seine Freiwilligen zu verabschieden
PK-Kriegsberichter Knödler (PBZ — Sch)

zielt damit auch die volkswirtschaftliche Wirkung ,
auf die es ankommt . Denn gerade im Außenhandel
bedeutet die Persönlichkeit alles . Die Praxis hat ja
auch immer wieder bewiesen, daß alle Versuche zur
Verstaatlichung des zwischenstaatlichen Handels
durch monopolartige Konstruktionen nur bewirkten ,
daß auch auf der Gegenseite ein ähnliches Monopol
gebildet wurde mit dem Ergebnis , daß an Stelle der
angestrebten Verbilligung meistens eine Verteue¬

rung des Geschäftsverkehrs eintrat . Der Reichswirt¬
schaftsminister hat sich deshalb erfreulicherweise auch
schon gegen solche monopolfördernde Richtung ge¬
wandt und ihren Abbau gefordert . In der gleichen
Richtung äußerte sich vor kurzem auch der Geschäfts¬
führer der Reichsgruppe Handel , Dr . F . von Poll ,
der zwar eine klare Lenkung des Außenhandels be¬
jaht , die private Initiative aber für die beste Vor¬
aussetzung hält .

linge führten . Hierbei bediente man sich aller un¬

gesetzlichen Methoden , wie Raub , Brand , Mord , die

ein solcher Guerillakampf mit sich bringt .
Es kann nicht wundernehmen, daß England , dem

ja jedes, auch das verwerflichste Kampfmittel recht

ist, sich auch dieser Balkanbanden bedient, um den

Kampf hinter der Front fortzuführen und das Land

zu beunruhigen . Auch die Sowjets waren eifrig be¬

müht , durch Geheimagenten den Balkan zu verseu¬
chen , so daß der Brand des Bandenkrieges immer
wieder aufflackern konnte. Versorgt wurden die

Banden in ihren Schlupfwinkeln mit Waffen und
Munition durch Sowjetflugzeuge , wie die aufge¬
fundene Fallschirmmunition bewiesen hat .

Nunmehr ist, wie wir aüs den Wehrmachtberich¬
ten wissen, im Raume von Montenegro und der

Herzegowina das große Säuberungsunternehmen
abgeschlossen , und zwar im geschickten und umfassen¬
den Angriff auf die Schwarzen Berge. Die einge¬
kesselten Banden , aus den Räumen von Niksic , Foca,
Prjepolje und Berane konzentrisch angegriffen , er¬
littet an Verlusten über 10 000 Mann . Tcw weitere
hohe Ausfälle an Hunger und Krankhei - t ver¬

zeichnen sind , beweist , daß die Hilfe vo- halb
den Banden nur noch auf unzulänglich e zu¬
teil geworden ist.

• *

* Der USA -Marineminister Knox hat eine be¬

sondere Freude daran , zahllose Stäbe mit noch
zahlloseren „Offizieren " ms Leben zu rufen . Diese
von Mr . Knox entfesselte Offiziershochflut hat
kürzlich, so berichtet die amerikanische Zeitschrift
„Liberty "

, zu einer höchst ergötzlichen Verwechs¬
lung geführt . Der Sprachenprofessor John Sim -
kins von der Universität Lowa erhielt vom
Marineministerium die Anfrage , ob er bereit sei,
an der Marineschule in Nordkarolina in Sprachen
zu unterrichten , wofür man ihm den Rang eines
Korvettenkapitäns zusagte. Der brave Professor ,
der sich damit finanziell erheblich derbefferte,
sagte zu und ,erhielt prompt sein Patent als Kor¬
vettenkapitän . Er kaufte sich eine Uniform und
wartete seinen Marschbefehl ab, der dann auch
eintraf . Allerdings wurde ihm darin befohlen, sich
nicht in Nordkarolina , sondern auf der Marine -
Kommandantur in Halifax (Neu-Schotttand ) zu
melden . Als er sich dort bei dem Hafenkommandan¬
ten meldete , erklärte man ihm , daß er das Kom¬
mando , einer bereits zur Fahrt bereitliegenden
Korvette zu übernehmen habe und , sofort in See
stechen müsse . Vergeblich protestierte der- Professor,
der von Seefahrt sticht die geringste Ahnung hatte .
Es blieb ihm aber nichts übrig , als an Bord seines
Schiffes zu gehen, das Kommando dem dienstälte-
sten Offizier zu übertragen und sich in der Kapi¬
tänskajüte niederzulassen, wo er während seiner
mehrwöchigen Ueberwachungsfahrt alle Leiden ei¬
ner Landratte auf See durchzustehen hatte . Als er
wieder in Halifax eintraf , erfuhr er , daß man ihn
verwechselt hatte und statt seiner den tatsächlichen
Kommandanten der Korvette, der außer dem ame¬
rikanischen Englisch nicht ein einziges Wort in ir¬
gendeiner anderen Sprache hervorzubringen wußte,
auf die Marineschule geschickt hatte . Die Marine¬
schüler waren mit diesem ' Tausch wesentlich zu¬
friedener als der Sprachenprofeffor während sei¬
ner unfreiwilligen Atlantikfahrt .

SSAWegergerreral aMMiit
bei einem Angriff auf Kiel

dnb Madrid , 28 . Juni .

Das Kriegsministerium der USA gab amtlich
bekannt , daß General Nathan Bedford Forrest , des
Führer der Bomberstaffel, die am 13. Juni einer
Angriff auf Kiel unternahm , von diesem Flugt
nicht zurückgekehrt ist.
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VotWaft Stalins an -roosevelt

Gemeinsamer Angriff gegen Europa von Osten
und Westen gefordert

# Stockholm , 28. Juni .
Stalin hat an Roosevelt eine Botschaft ge¬

richtet , die er durch den Moskauer Rundfunk ver¬
breiten ließ. Er dankte darin für alle Wertschätzung,
die Roosevelt der Sowjetunion in ihrem Kampf
entgegengebracht habe, mahne aber zu gemein¬
samen Angriffen gegen Europa von
Osten und Westen .

Diese Botschaft dürfte die Antwort auf die Auf¬
forderung darstellen , die Sowjets sollten erneut eine
beschleunigte Offensive einleiten . Solche Auffor¬
derungen sind zum Teil sogar öffentlich ergangen .
Der britische Premier kündigte eine Offensive im
Osten an . Auch amerikanische Blätter deuteten an ,
die Plutokratien erwarteten eine neue Offensive
ihrer Verbündeten in diesem Gebiet . Stalin hat
demgegenüber schon oft genug durchblicken lasten,
daß die Sowjetunion nicht mehr allein die Last
ungewöhnlicher Offensiven tragen könne , sondern
daß gemeinsame Anstrengungen notwendig seien.
Stalins Forderung wurde von Außenkommissar
Molotow unterstrichen , der dem USA -Botschaf-
ter Standley in der letzten Unterredung mitteilte ,
die Sowjets stünden auf dem Standpunkt , daß nun¬
mehr unbedingt scharfe und "umfassende Maßnahmen
und eine Großaktion der Westmächte notwendig

v seien.
Auffallende Veränderungen im nordameri¬

kanischen Außenistinisterium meldet der New -
horker Korrespondent von „Svenska Dagbladet ".
Nach diesem Bericht hat Roosevelt den Senat um
Genehmigung wesentlicher Personalveränderungen
gebeten. So soll der bisherige Chef der Europa -
Abteilung , Ray Atherton , Gesandter in Kanada ,
werden , und den Chef der Sowjet -Abteilung , Loy
Henderson , ist als Gesandter , im Irak vorgesehen»

Man mißt diesen beiden Ernennungen in Nord¬
amerika eine grundsätzliche Bedeutung bei, weil
dadurch zwei Beamte aus dem Außenministerium
entfernt werden , die stets gegen eine enge Zusam¬
menarbeit mit der Sowjetunwn eingetreten waren .
Wie der schwedische Korrespondent weiter berichtet,
hat besonders Henderson alles getan , um allzu
enge Beziehungen zwischen Washington und Mos¬
kau zu unterbinden . Man hofft jetzt in Washington ,
daß nach Entfernung dieser Männer aus dem
Außenministerium die Zusammenarbeit mit der
Sowjetunion sich ohne Widerstände aufs engste ge¬
stalten wird .

Hobele für die Sowjets
Eine kennzeichnende Erklärung des Bischofs

von Chelmsford
dnb Stockholm , 28. Juni .

Der Bischof von Chelmsford , Dr . Henry Wilson ,
benützte eine Veranstaltung aus Anlaß der Wieder¬
kehr des Tages des Kriegsbeginns im Osten, um
für den Bolschewismus und seine GPU -Henker den
Segen Gottes zu erflehen . Der Bischof prägte dabei
folgenden Satz : „Wir grüßen euch Bolschewisten,
wir heißen euch willkommen, wir danken euch, wir
gedenken eurer in unseren Gebeten und wir slehen
den Segen Gottes auf das bolschewistische Volk und
feinen großen Führer Joseph Stalin herab .

" -
Seitdem sich die englische Plutokratie völlig in

die Hörigkeit des Bolschewismus gegeben hat , hält
es die englische Hochkirche offenbar für ihre Pflicht ,
die Sowjets ihrer «Sympathien zu , versichern. Wenn
es uns nach der bisherigen Einstellung der eng¬
lischen Bischöfe und Priester auch nicht weiter über¬
rascht, so beweist die Erklärung des Bischofs doch
von neuem, daß sich die englische Kirche voll und
ganz mit den bolschewistischen Verbrechern und
Massenmördern identifiziert . *

Eie haben bas Rachfeben
England verweigert den französischen Emigranten

die Herausgabe des französischen Geldes
ep Stockholm , 28. Juni .

. Nachdem der französische Emigrantenklüngel
seine ^Haupttätigkeit von London nach Algier ver¬
legt hat , wurde die Frage der eingefrorenen franzö¬
sischen Guthaben , dre sich in englischer Hand be¬
finden . akut . Wie der Londoner Korrespondent
von „Svenska Dagbladet " jetzt berichtet, ist man in
England zwar bereit , den Emigranten eine soge¬
nannte „beschränkte Anerkennung " zuzugestehen, je¬
doch lehnt man es kategorisch ab , die eingefrorenen
französischen Guthaben zugunsten des Emigran -
tenausschustes freizugeben.

bleue Sowjefangriffe bei Welikije Luki abgewiefen
dnb Aus dem Führerhauptquartier, 28. Juni .

DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt :

Oertliche Angriffe des Feindes im Raum östlich
Demidoff und bei Welikije Luki wurden
abgewiesen. An den übrigen Abschnitten der Ost¬
front verlies der Tag im allgemeinen ruhig.

Tages - und Nachtangriffe der Luftwaffe richteten
sich gegen Eisenbahnziele im rückwärtigen Gebiet
des Feindes.

In den Rachmittagsstunden des 27. Juni griff
ein Verband von sechzig britischen Kampf- «nd
Jagdflugzeugen ein deutsches Geleit im Seegebiet
von Scheveningen an. Der feindliche Verband
wurde zersprengt und neun Flugzeuge abgeschossen.

Der Geleitzug ist mit geringen Beschädigungen in
seinem Bestimmungshafen eingelaufen.

Hafenanlagen von Bizerta angegriffen
dnb Rom , 28. Juni .

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt u . a.
bekannt :

Ein italienischer Flugzeugverband griff die Hafen¬
anlagen von Bizerta und im Hafen liegende Schiffe
wirksam an .

Gestern nachmittag wurden von der feindlichen
Luftwaffe Bomben und Sprengkörper auf Gerbini
( Catania ) , deren Bevölkerung einige Verluste erlitt ,
sowie in der vergangenen Nacht aus Reggio Cala¬
bria und einige kleinere Ortschaften der Provinz
abgeworfen . Die Schäden und Opfer werden noch
festgestellt.

Die Leistung eines schwäbisch-badische« Artillerie
regiments in zwei Jahren Ostseldzug

Berlin , 28. Juni .
An den deutschen Erfolgen in den verflossene «

beiden Jahren des Ostfeldzuges hab^n auch unsere
Artilleristen hervorragenden Anteil . Immer wie¬
der unterstützten sie eigene Angriffsunternehmen
durch ihr Feuer und zerschlugen sie zahllose Vox,
stöße der Bolschewisten schon vor Erreichen der
Hauptkampflinie .

In dem Zeitraum von zwei Jahren wurde vo«
den Batterien eines südlich des Jtmensees einoe-
setzten schwäbisch - badischen Artillerie »
regiments 486479, also fast eine halbe Million
Granaten verschosten . Diese haben ein Gewicht dg»
13 250 Tonnen . Um eine solche Last zu befördern
sind 30 Munitionszüge zu je 80 Güterwagen oder
4417 Dreitonnen -Lastkrastwagen notwendig .
ununterbrochene Kette aneinander gereiht , würden
diese Wagen den Nord- und Südteil der Ostfront
verbinden . Die Menge der verschossenen Munition
entspricht einem Tagesdurchschnitt von 625 Schuß,

Sicherung Ser Sparguthaben ein unverrückbarer GrunSsatz
Sleichsminisler Funk gegen bas törichte Sefchwatz vom „überflüssigen- Selb

Berlin , 28. Juni .
Zum 125jährigen Bestehen her Sparkasse der

Stadt Berlin fand eine Feierstunde statt , in der
Reichswirtschaftsmiuister Funk über das Sparen
im Kriege in seiner Bedeutung für die Sicherung
der Kriegsfinanzierung und als Grundlage für den
sozialen Aufstieg des Volkes sprach .

Der Minister trat zunächst dem törichten Ge¬
schwätz von „überflüssigem " Geld und der verhäng¬
nisvollen Einstellung , daß „Geld keine Rolle spiele",
entgegen. Das Geld sei der Gradmesser für die Lei¬
stungen des einzelnen sowie der Volksgemeinschaft.
Geld sei der einzig brauchbare allgemeine Maßstab
für die Bemessung der Produktionskosten , für Lohn
und Preis , und gerade in einer auf Leistungslöhnen
und Leistungspreisen aufgebauten Volkswirtschaft
müsse auf eine gesunde Geld Politik
entscheidender Wert gelegt werden.

So erklärlich das Tauschen von Gebrauchs - und
Genußgütern in Zeiten starker Warenverknap¬
pung sei, es müffe der Tauschhandel dennoch be¬
kämpft werden , weil durch ihn, wenn er organi¬
siert auftrete, die festen Wertrelationen auf¬
gehoben und der Glauben an den Wert des Gel¬

des untergraben werden könnte .
Deshalb habe der Staat und jeder Volksgenosse die
Pflicht , dem Tauschhandel wegen seiner de¬
moralisierenden und schädlichen Wirkungen ent¬
gegenzutreten .

Die Sparkassen hätten neben der geldwirtschaft¬
lichen auch eine nationalwirtschaftliche und eine so¬
zialwirtschaftliche Aufgabe. Ihre - Pflicht sei es, das
Volk zum Sparen anzuhalten . Der sparende Mensch
diene der Volkswirtschaft als Ganzem . Durch
dauerndes Sparen durchflute ein immerwährender
Strom von Ersparnissen die Wirtschaft , könne sie

leben und wachsen . So wie ohne Arbeit keine Güter
entstehen könnten und wir ohne Arbeit verhungern
müßten , so würde ohne Sparen unsere moderne
Wirtschaft verkommen müssen. Deshalb müsse
immer wieder zum Sparen gemahnt
werden ! Dieses Erfordernis trete am deutlich¬
sten bei der Frage der Kriegsfinanzierung zutage .
Man höre manchmal , der Krieg müsse allein durch
Steuern finanziert werden. So einfach gehe es aber
nicht in der Praxis . Wir hätten zwar im Hinblick
auf ihre Vorzüge und auf Grund der Erfahrungen
im letzten Weltkrieg auf die Steuerfinanzierung in
diesem Kriege besonderes Gewicht gelegt. Durch die
fortgesetzte Zunahme des Volkseinkommens und
Einführung von Kriegszuschlägen zur Einkommen¬
steuer und auf gewisse Verbrauchssteuern sei das
Steueraufkommen des Reiches inzwischen weiter
stark angewachsen. Etwa die Hälfte der

? esamten Reichsausgaben könnten
eute durch direkte Einnahmen , vor¬

wiegend Steuern , gedeckt werde -n ,
während der Steueranteil im letzten
Weltkrieg nur 13 "/« betrug .

Niemals könnten aber die Staatsausgaben -im
Kriege durch Steuern allein gedeckt werden. Würde
man es versuchen, so müßte man derart rigoros
Vorgehen , daß dem einzelnen praktisch nichts weiter
bliebe als das , was er zum notwendigsten Lebens¬
unterhalt an Geldmitteln brauche. Dann hörte aber
jedes Streben des einzelnen auf und würde erlah¬
men und schließlich abgetötet werden.

Der Minister führte weiter aus , Kriegsgewinne
müssen auf das schärfste besteuert werden und
Steuern , die zur Sicherung der Kriegsfinanzierung
und geordneter Staatsfinanzen notwendig seien,
dienten auch der Sicherung der Währung und der
Werterhaltung der Sparguthaben . Je stärker sich

Der Rassenkampf in den StraOen von Detroit
Einzelheiten zu den blutigen Zufammenftößen zwffdien Negern und Weißen

ep Lissabon . 28. Juni .
Ueber die blutigen Zusammenstöße in Detroit ,

von denen wir bererts kurz berichteten, werden noch
folgende Einzelheiten bekannt : Der Faustkämpf
zwrschen zwei Männern , der das schwelende Feuer
zum offenen Ausbruch brachte, ereignete sich am
Sonntagabend auf einer Brücke des zumeist von Ne¬
gern besuchten Vergnügungsparks Belle Jsle . Wilde
Gerüchte, daß ein Weißer einen Negerjungen samt
seiner Mutter in den Fluß geworfen habe oder daß
eine weiße Frau durch einen Neger vergewaltigt
worden sei , verbitterten die Gemüter der 50 000 , die
sich sonntäglich ergingen . Gegen 10 Uhr abends , als
es dunkel geworden war , kam es zu einem Handge¬
menge, bei dem Knüppel , Steine und Messer eine
wichtige Rolle spielten . Wie ein Feuer auf einer
Bühne setzten sich die Schlägereien zum Zentrum der
Stadt fort bis schließlich in das Negerviertel , dem
jämmerlichsten Elendsviertel von Detroit . Steine
flogen in die Fensterscheiben, ein weißer Arzt wurde
mit Knüppeln niedergeschlagen. Ein Neger wurde
in einem Kino von sechs Kugeln durchlöchert auf¬
gefunden. Am Morgen hieß es , drei Neger seien von
weißen Polizisten in Notwehr erschossen worden.
Diese Nachrichten brachten die Schwarzen zu immer
größerer Verbitterung . Es hieß weiter , 30 Neger

seien kaltblütig ermordet und 20 Weißen seien von
Negern die Kehle mit Rasiermessern durchschnitten
worden . Man habe weiße Frauen vergewaltigt , Kin¬
der geraubt und durch Ladenfenster geworfen. Diese
Flut von Gerüchten brachte die ganze Stadt zum
Sieden . Die 3500 Ortspolizisten konnten den Mob,
der sich inzwischen zum Herrn der Stadt gemacht
hatte , nicht mehr zurücktreiben. Auch in der Detroiter
Prunkstraße , der achtbahnigen breiten Woodward
Avenue, tobten Straßenkämpfe . Autos wurden mit
Steinen beworfen , umgestürzt und in Brand gesteckt .
Ueber 2000 Mann staatlicher Polizei waren inzwi¬
schen herbeigeeilt . Sie feuerten Tausende von Kugeln
in die zahlreichen, von Negern besetzten Häuser . Bei
diesem Gefecht wurden über ein Dutzend Neger ge¬
tötet und zahlreiche Polizisten verletzt, trotzdem die
Polizei Wolken von Tränengas einsetzte . Polizei¬
direktor Walter Withirspoon sah sich schließlich ge¬
zwungen , die weiße Polizei ganz aus den Neger-
bierteln abzuziehen und durch schwarze Hilfspolizisten
aus den Rüstungswerken zu ersetzen. Am Montag¬
abend traf der Gouverneur des Staates Michigan ,
Kelly , mittels Bombenflugzeug aus Ohio ein. Er
verhängte den Ausnahmezustand , verbot die Abgabe
von Alkohol und rief ein Aufgebot von fünf motori¬
sierten Infanterie -Bataillonen herbei , die schließlich
die Ruhe nach außen wieder herstellten.

das Geldeinkommen erhöhe, um so höher müsse auch
die Besteuerung werden . Aber es denke nie »
mand daran , die Sparguthaben mit
einer Sondersteuer zu oblegen .

Auf der anderen Seite würden aber diejenige «
- durch steuerpolitische Maßnahmen stärker an die

Kandare genommen, die trotz wiederholter und
eindringlicher Hinweise ihre zur Zeit nicht be¬
nötigten Mittel dem regulären Geld- und Kapi¬
talmarkt und damit der Sicherstellung einer ge¬

sunden Kriegsfinanzierung entzögen.
Aus der Hilfestellung des Sparers , die die Finan¬
zierungsaufgaben entscheidend erleichtere, ergebe sich
die selbstverständliche Konsequenz: „Wenn der
Staat die Ersparnisse des deutschen Volkes in An¬
spruch nimmt , dann hat er auch die Verpflichtung,
dem deutschen Volk den Wert seiner
Spargelder zu erhalten . Sie alle kennen
den Weg unserer Finanz - und Währungspolitik
mit dem unverrückbaren Ziel der Stab i l er h al -
tung unserer Währung . Diesen Weg wer¬
den wir konsequent und geradlinig in Krieg und
Frieden weitergehen.

Die verstärkte Notenhortung , eine in Kriegszei¬
ten allgemeine Erscheinung , sei vom währungspoli -
tsschen Standpunkt nicht beunruhigend . Man könnte
sie geradezu als einen Beweis bes Ver¬
trauens in die Sicherheit unserer Führung an-
sehen . Es wäre allerdings besser , Wenn der Noten¬
hamster diesen Vertrauensbeweis durch Einzahlung
des gehorteten Geldes auf ein Sparguthaben sicht¬
bar werden ließe. Abgesehen davon, daß er so für
sich die Gefahr eines Abhandenkommens und den
Zinsverlust seiner Ersparnisse vermeiden könne,
würde er damit auch für die Zukunft klüger han¬
deln ; denn es könnte möglich fern , daß
der Staat den NoTenhamtzer , ebenso
wie die Sachwertjäger , steuerlich be¬
sonders hart anfasse . Das Interesse gelte
nicht so sehr dem unverbesserlichen Außenseiter,
sondern in erster Linie dem deutschen Volksge¬
nossen , der sich vorbehaltlos in die Volksgemein¬
schaft einreihe . Er dürfe die Gewißheit der Wert¬
erhaltung und Unantastbarkeit seiner Er¬
sparnisse haben.

Es sei selbstverständlich, daß die nationalsozia¬
listische Regierung es als ihre Pflicht betrachte, dem
Mittelstand durch eine positive Mittel -
standspolitik ihre Wertschätzung und Aner¬
kennung praktisch zu beweisen. Es handele sich bei
den Stillegungen nicht um grundsätzliche Maß¬
nahmen . Der Staat lasse sich die Erhaltung der
Klein - und Mittelbetriebe und ihre verstärkte Ein¬
schaltung in das Wirtschaftsleben nach

'
Kriegsende

sowie die Beseitigung der bei ihnen im Kriege ein¬
getretenen unvermeidlichen Schäden besonders
angelegen sein . Das gilt in gleicher Weise
für die Industrie , wie für Handel und Handwerk.

Die Schaffensfreude und Arbeitskraft des deut¬
schen Menschen, so schloß der Minister , biete Ge¬
währ , daß die im Kriege angestauten Spargelder
ohne Wertminderung in der '

Friedenszeit güter¬
mäßig wieder belegt werden könnten. Der Kriegs¬
sparer habe eine doppelte Chance. Er sichere seine
Zukunft durch den Besitz von/Kapital und werde
mit seinem Ersparten Gelde nach dem Kriege
besser , billiger und mehr kaufen kön¬
nen als heute. Der Wert der Sparguthaben werde
somit nicht nur gesichert sein, sondern auch eine
fühlbare Erhöhung erfahren .

Die k1ug6 Puppe / Von Rinanthus
Es war zehn Minuten vor sechs, als Klas in

großer Eile bas Spielwarengeschäft betrat und dort
mit Inga zusammenstieß . !

„Du hier ? " rief sie überrascht .
„Tja , wie du siehst "

, nickte er. „Ich will rasch
noch ein Geschenk für meine kleine Nichte besorgen,
die morgen Geburtstag hat . Ich dachte an eine
Puppe oder ähnliches."

„Armer Mann — komm , ich begleite dich."
Sie nahm ihn bei der Hand .
„Eigentlich habe ich wenig Zeit "

, meinte sie.
„Aber da ich es dir nun einmal versprochen
habe . . ." „

Im Lager war eine große Auswahl von Puppen
aller Art und der verschiedensten Größen ausge¬
stellt . Sie betrachteten sie amüsiert und mit viel
Aufmerksamkeit . „ , „

„Die da gefällt mir am besten . entschied sich
Inga für eine kleine, hübsch angezogene Puppe . .

Aber Klas winkte ab : „Die ist ja viel zu klein.
Nein , eine große Puppe muß es sein." Er zeigte
auf eine fast lebensgroße Puppe in rotem Samt¬
kleid .

„Bitte , Fräulein , geben Sie uns die"
, wandte er

sich an die Verkäuferin und fügte hinzu : „Sie
brauchen Sie nicht weiter einzupacken, ich nehme
sie gleich so .

" — - t
Die Puppe im Arm verließen Inga und Klas

den Laden und bestiegen einen Autobus . Er war
voll besetzt.

„Dort hinten sind noch drei Sitzplätze frei ! '

rief der Schaffner .

„So , so , dann fängt es ja bald mit der Schule

Hm ja , darüber bin ich mir mit meiner Frau
noch nicht ganz einig ." Er drehte sich Inge zu :

Im selben Augenblick ruckte das Fahrzeug an . könnten

an ?

„Was meinst du, Liebling , schicken wir unser Kmd
schon diesen Herbst zur Schule ? "

.
Die Blicke der Fahrgäste richteten sich belustigt

auf Inga . Diese errötete , machte aber gute Miene
zum bösen Spiel . Sie sagte : „Nun ja , lieber Mann ,
wenn du meinst." Und , nur an Klas gerichtet,
zischte sie : „Ich kündige dir die Freundschaft , du
Scheusal ! "

.
„Da meinte die alte Dame : „Vielleicht darf ich

der Kleinen ein Hustenbonbon geben?"
„Nein , um Himmelswillen nicht" , tat Klas be¬

sorgt. „Das Kind leidet an verdorbenem Magen .
Der Arzt hat es streng verboten . Gestern erst.
Oder war es vorgestern , Frau ?"

„Vorgestern "
, murmelte Inga .

„Nun ja . jedenfalls hat es der Arzt verboten ."
Die alte Dame wurde auf einmal ganz betrübt .
„Und dabei hat das Kind doch solch eine frische ,

gesunde Farbe ."
„Gewiß , gewiß. Doch das ist nur äußerlich ." ,
Der Autobus ruckte plötzlich . Die Puppe kippte

vorüber ünd quäkte : „Mama ! "
„Ach Gott , das arme Kind ! " bedauerte die alte

Dame .
Klas erwiderte : „Ist schon wieder gut . Unsere

Greta fährt nämlich nicht gern mit dem Autobus
oder der Straßenbahn .

"
Inga seufzte: „Wenn wir doch endlich aussteigen

und Klas erhielt einen derben Rippenstoß von einer
alten Dame , die gegen ihn geschleudert wurde.

„Oh , ich bitte vielmals um Entschuldigung ",
sagte die alte Dame . „Aber ich habender meine
Brille zu Hause gelassen, und da . . ."

„Macht nichts , macht nichts"
, erwiderte Klas

freundlich . „Doch wollen Sie sich nicht setzen? Hier
ist noch ein Platz frei .

"
Er nahm die Puppe zu sich auf den Schoß.
„Vielen Dank "

, nickte die alte Dame erfreut
und ließ sich neben ihm nieder . Dann fügte sie
hinzu : „Ich hoffe, daß Ihr Töchterchen nichts da¬
gegen hat . Ein entzückendes Kind übrigens . Wie
alt ist sie denn ?"

Jahre "
, entgegnete Klas lächelnd.

Klas hingegen triumphierte : „Wir steigen sofort
aus . Doch versprich mir , daß du dich mit mir ver¬
heiraten willst . Sonst lasse ist das Kind gleich wie¬
der schreien ."

„Ja , ja . ich verspreche "
, gab Inga klein bei .

„Aber . . ."
Wieder ruckte der Autobus , und erneut quäkte

die Puppe ein klägliches „Mama ! " Dann war end¬
lich die Haltestelle erreicht . Sie stiegen aus .

„Ich hasse und verabscheue dich ! " fauchte Inga .
Klas aber lachte und erklärte : „Bange machen

gilt nicht . Die Liebe stellt sich schon ein , wenn wir
erst miteinander verheiratet sind . Vielleicht auch
schon früher ."

„Ja , ja , ich weiß . Ich habe dir ja leider mein

Versprechen gegeben"
, schmollte Inga — bereits ein

wenig ausgesöhnt . „Aber, ach du Schreck, du hast
ja die Puppe im Autobus liegen lassen! "

Da legte ihr Klas den Finger auf den Mund .
„Pst ! "

Unweit von ihnen stand die alte Dame . Sie
hielt die Puppe im Arm und sprach lebhaft auf
einen Polizisten ein.

Inga und Klas lachten belustigt . Dann aber
faßte Klas feine Inga bei der Hand , bog mit ihr
rasch- in eine Straße ein und besiegeltedie Verlobung
mit efnem zärtlichen Kuß.

(Aus dem Schwedischen von Werner Rietig .)

Brücke zwilchen Gefchichte u . Vorgefchichte
8«m 70. Geburtstag von Leo Frobenius am 29. Juni

. Als im Juli 1935 der Geheimrat Leo Frobenius
mit neun vollgepackten roten Wüstenautos nach Frankfurt
zurückkehrte von seiner letzten (der zwölften!) Expeditions-
fahrt , da lag eine dreißigjährige intensive Forschungsarbeit
mit wahrhaft umstürzenden Erkenntniffen hinter ihm. Der
Plan zur Schaffung einer „Deutschen Kulturmorphologischen
Gesellschaft " konnte dank der Förderung des nationalfozia .
listischen Reiches verwirklicht werden. Am 9. August 1938
aber erlag Leo Frobenius , dessen siebzigster Geburtstag am
29. Juni 1943 begangen wird , am Lago Maggiore einem
Herzschlag als ein Opfer seiner hingebenden Forfchungs-
arbeit in allen Jonen Afrikas.

Der Mann , der mit Stäben von vierzig bis sechzig Fach¬
leuten seine letzten Unternehmen durchführte, mußte im An-
fang fast alles auf die eigenen Schultern nehmen. Die Eng¬
länder mißtrauten dem Deutschen , der mit solcher Gründ-
lichkeit und Gewissenhaftigkeit auf alle Kulturdenkmäler
des schwarzen Erdteils von Abessinien bis zum Kap, von
Algier bis zum Kongo achtete , zum ersten Male die Höhlen¬
zeichnungen und die Kultgeräte längst verschollener Völker
verglich und dabei Zusammenhänge feststellte , die deutlich
den früheren Atlantistraum vom versunkenen Erdteil be¬
stätigten. Er wies nach , daß in der Steinzeit zum ersten
Male die Menschen seßhaft geworden seien und Korn an-
bauten , und er bemühte sich mit allen Kräften , die Brücke
zu schlagen zwischen der geschichtlichen Zeit und dem dunk¬
len Zeitalter des „Vorgeschichtlichen ". »

In Frankfurt schuf Frobenius jenes Afrika-Archiv , das
für den modernen Darsteller der Wanderung der Völker und
der Nutzpflanzen, für den Deuter der Kulturkreise so wich¬
tiges Material liefert , daß Frobenius als Kronzeuge fast
in jedem Band mehrfach herangezogen wird.

Reitertod

+ Vor hundert Jahren erfand 3 . F . W. Herschel , ein
Sohn des großen Astronomen Wilhelm Herschel, die Licht¬
pause. Die „Cianotype" hat wesentlich zur Förderung und
Erleichterung der Arbeitsweise technischer Berufe beige »
tragen .

Von Anna Ewerbeck
Auf falbem Pferde reitet
der Tod durchs weite Land,
und starke , junge Eichen
fällt er mit rauher Hand.
Die Blümlein auf der Heide
des Pferdes Huf zertritt ,
viel Blühen muß nun enden
bei diesem wilden Ritt
Hast du den Stamm getroffen ,
Tod, trafst du die Wurzel nicht ,
einst sprießt ein neues Leben
empor zum Morgenlicht
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Von Calderon zu Malipiero
Uraufführung der Oper „Da» Lebe» »in Traum "

Was Calderon dem spanischen Drama , das bedeutet sein
Zeitgenosse Monteverdi der italienischen Oper. Monteverdi
hat besonderen Einfluß auf Malipiero ausgeübt , der be¬
wußt an seinen großen Vorgänger anknüpft. Die geistige
Haltung Calderon« mit ihrer politischen Hintergründigkeit
kam dem künstlerischen Wesen Malipieros ebenso entgegen
wie Shakespeares „Antonius und Kleopatra " und „Julius
Cäsar", die ihm den Stoff zu früheren Opernaufführunge «
geliefert haben. Malipiero ist auch diesmal sein eigener
Textgestalter. Bei aller Treue gegenüber dem Original hat
er die großen Umrisse markant herausgearbeitet , alles, was
nach einer rein opernmäßigen Illustrierung verlangte, aus¬
geschieden und die dramatische Entwicklung betont. Die
musikalische Faktur vollzieht sich, unter Fernhaltung aller
Einzelnummern in Form von Arien , Duetten , geschlossenen
Ensembles, in Gestalt eines fortlaufenden, einheitlichen
Rezitativs . Noch nie aber vielleicht ist dieses mit einer so
vielgestaltigen Kunst des Nüancierens , mit einer solchen
Fülle charakteristischer Wendungen, mit einem solchen Phan¬
tasiereichtum gehandhabt worden wie in diesem Werke . Der
reine Belcanto und reine Berismo erscheinen hier abgelöst
durch eine , wenn auch historisch vorbereitete, so doch aus
eigener künstlerischer Intuition geschaffene musikalische Neu¬
formung, die bei äußerster Konzentration der sparsam ver¬
wendeten Mittel als Hauptziel immer die knappe Präg¬
nanz, die anschauliche Plastik vor Augen hat , um die Ge¬
stalten und ihr Erleben mit größter Eindringlichkeit zn
umreißen.

Mit der Uraufführung dieses für den neuen Geist im
italienischen Musikschaffen in besonderem Maße charakteri¬
stischen Werkes hat die Breslauer Oper nicht nur eine Tat
hohen Wagemutes und künstlerischen Ehrgeizes vollbracht,
sondern auch einen markanten Beitrag zur kulturelle»
deutsch -italienischen Verbundenheit geliefert.

Franz Köppen.
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Sechstes Kapitel
Robert Marquart machte Francesca Riccardi

einen Besuch . Das heißt , er ließ sich nicht melden
er kam einfach herauf und klopfte an ihre Tür . Es
war um die Tageszeit , in der die Mittagsruhe nach
der Mahlzeit noch nicht beendet war . Francesca
lag auf dem Ruhebett in ihrem Musiksalon , die Tür
zum Balkon war gegen die Sonne mit einem Vor¬
hang geschützt und bte Markise heruntergelassen .

Als es klopfte, rief Francesca „Herein ! " und
richtete sich halb auf . Robert trat ein und kam
auf sie zu.

„Lassen Sie sich nicht stören"
, bat . er. „Bleiben

Sie liegen , ich sehe mich zu Ihnen , Francesca . Ich
weiß mit mir nichts mehr anzufangen , darum bin
ich gekommen."

Cr setzte sich zu ihren Füßen und strich sich mit
dem Taschentuch über die Stirn . Ihm war heiß
von dem Weg ourch die Sonne . Er saß nun da,
ohne etwas Weiteres zu sagen, wie jemand , der ans
Ziel gelangt ist und nun ausruht .

„Nichts mehr anzufangen "
, fragte sie, ihn auf¬

merksam und heiter betrachtend . „Wieso nicht,
Roberto ? "

„Ach
"

, sagte Robert , „ich brauche Sie . Sie müs¬
sen kommen und sich ansehen,. wie weit ich bin. Ich
will Ihnen die Pläne zeigen. Sie sollten den Platz
besichtigen. Kommen Sie heute ! "

Er hat alles in abgebrochenen Sätzen vorgebracht,
ohne Francesca ein einziges Mal anzusehen.

„Ich komme gern "
, erwiderte Francesca ruhig ,

ohne ihre Lage zu ändern ; sie konnte es auch nicht,
denn Robert saß auf einem Zipfel ihres leichten
Gewandes aus Hellen Spitzen . „Weiß der Marchese
um Ihren Besuch ? Er hat mir nämlich geschrieben .

"

„Ich koknme nicht in seinem Auftrag "
, sagte Ro¬

bert Marquart schroff und stand auf . „Ich komme ,
weil ich Sie sehen mußte ."

Cr wandte ihr den Rücken und ging bis zu der
Tür , die auf den Balkon führte , schob die Vor¬
hänge auseinander und blickte hinaus . Die Luft
drang wie ein Strahl leuchtenden Feuers herein
und legte sich auf Francescas leicht bekleidete Schul¬
tern . Für einen Augenblick schloß sie die Augen
vor der grellen Hitze , dann stand sie leise auf .

„Es wird mir also nichts anderes übrigbleiben ,
als Ihrer so freundlichen Aufforderung zu folgen.
Signor Roberto "

, sagte sie leichthin. „Bitte , warten
Sie hier auf mich ."

Aber ehe sie bis - zum Nebenzimmer gelangt war ,
stand er vor ihn seine tiefliegenden Augen brannten .

„Bitte , verzeihen Sie mir , Francesca . Verstehen
Sie nicht? Warum haben Sie die ganze Zeit nichts
von sich hören lassen?"

" Ich ? "

Er nickte . „Ich konnte hierher nicht kommen.
Etwas hinderte mich daran ."

Fragend blickte sie ihn an , etwas befremdet.
„Jemand , der hier wohnt und mich kennt" , mur¬

melte Robert . „Ein älterer Herr , ein Deutscher.
Er fing mich neulich schon ab und stellte neugierige
Fraaen ."

Francesca hob ein wenig das Kinn und sah über
Roberts Schulter hinweg . Etwas wie Enttäuschung
und verletzter Stolz lag in dieser Bewegung.

„Ja , es mag Ihnen jämmerlich Vorkommen " ,

Robert . „Wer ich kann mich nicht preisgeben ,
luch Sie nicht, Francesca . Und ich vertrage keine

Neugier in diesem Zustand ."
„Doktor Winter ? " fragte sie zurückhaltend.
„Ein Freund meines Vaters , ja ."

Francesca lächelte. „Ich schätze Doktor Winter .
"

„Und er bewundert Sie , ich weiß. Aber . . ."

„Sie wünschen nicht, daß er nach Hause berichtet,
ich verstehe."

„Weil ich das selbst tun will , sobald . . . Sie mir
ein Recht dazu geben."

„Welch ein Kind Sie doch sind ! " sagte Fran¬
cesca und strich ihm leicht über das verwirrte Haar .
Es war Zärtlichkeit in ihrer Stimme und Gebärde .
Robert errötete tief über sein ganzes schroffes Ge¬
sicht. Sie blickt ihn unsicher an .

„Habe ich Sie nun beleidigt ? "
Er schüttelte den Kopf. „Das können Sie gar

nicht", sagte er . „Francesca ! Ich bin in Ihrer
Hand . Wollen Sie das nicht wissen? " Und er

«beugte sich über ihre Schulter und küßte sie dort ,
wo zwischen den Spitzen die zarte , elfenbeinfarbene
Haut schimmerte.

Sie zog den Umhang fester um sich . „Warten

Sie hier auf mich "
, wiederholte sie. „Spielen Sie

etwas für mich. Oder verrät Sie auch das ?"

„Ja "
, antwortete Robert . „Aber es K tntr

gleich ."
Wenig später gingen sie zusammen durch den

heißen Garten dem Tor zu.
Robert hatte dem Fahrer Auftrag gegeben, sie

die Straße nach Fiesole hinauszufahren . Nachdem
sie die Stadt hinter sich gelassen hatten , fuhren sie
unter einem strahlenden Himmel von tiefstem Blau
und durch eine leuchtende Landschaft rasch dahin ,
zwischen Wein - und Olivengärten , in denen braun¬
gebrannte lachende Menschen sangen und arbeiteten .

„Dort wohne ich "
, sagte Robert , als sie an dem

Albergo a monte vorüberkamen . Therese stand
unter der Tür , das Jüngste auf dem Arm , und
winkte ihnen zu.

Robert gab dem Fahrer ein Zeichen , zu halten .
„Ich will hineingehen und die Pläne holen "

, sagte
er. „Ich wohne sehr bescheiden dort drinnen , aber
mir genügt es . Wollen Sie sehen ?"

Francesca nickte. Robert reichte ihr die Hand ,
um ihr beim Aussteigen zu helfen . Theresa kam
mit ihrem kleinen Knaben auf dem Arm heran , und
ihr Töchterchen schloß sich der Expedition an , die

Vermischte Nachrichten
— (Sin dreijähriges Bürschlei« entfernte sich in Bonn in

der Nähe des Reichsbahnhofs von der Hand der Mutter ,
kletterte in die Siebengebirgsbahn und fuhr , ohne datz dies
von der Schaffnerin bemerkt wurde , mit nach Honnef. Dort
stieg er aus und spazierte durch die Straßen des Badeortes ,
bis er von der Polizei aufgegriffen wurde . Da er seinen
Namen nicht angeben konnte und auch alle Nachfragen ver¬
geblich waren , gab ihn die Polizei einer Familie in Pflege .
Tags darauf konnte der kleine Ausreißer , nachdem ihn feine
Mutter in Bonn bei der Polizei als vermißt gemeldet hatte ,
wieder in die elterliche Obhut zurückgeführt werden.

*
— Mit einem nicht alltäglichen Fall von „Fleischfresser"

hatte sich das in Ulm tagende Sondergericht zu befassen .
Ein 44 Jahre alter Mann aus Achstetten bei Laupheim,
der nicht zu den Schwerarbeitern zu rechnen ist , schlachtete
innerhalb eines Jahres eine zwei Zentner schwere Sau
und ein .Ferkel mit 25 Pfund schwarz und bezog außerdem
noch wöchentlich etwa drei Pfund Fleisch und Wurst ohne
Marken. Selbst in normalen Zeiten ist solch ein Fleisch¬
verbrauch für eine einzelne Person als außerordentlich
hoch anzufehen. Es zeugt aber von einer besonders nied¬
rigen Haltung gegenüber der Bolksgemeinsckiaft , wenn man
unter den heutigen Umstunden in solcher Weise seinen Ge¬
lüsten nachgibt. Der Unersättliche wurde zu fünf Mona¬
ten Gefängnis verurteilt .

*
— Z" Aeberstunde« „verurteilt " wurde ein Angestellter.

Er hatte Fabrikationsabfälle , die noch anderweitig Verwen¬
dung finden konnten, aus seinem Betrieb ohne Erlaubnis
mit nach Haus genommen. Vor dem zuständigen Gericht in
Wiesbaden stellte sich heraus , daß der Angeklagte nicht nur
weiter im Werk beschäftigt wird, sondern sich auch bereit er¬
klärt hat , durch Ueberstunden und Sonntagsarbeit den Scha¬
den wieder gutzumachen. Das Amtsgericht hat nach der
neuen Vereinfachungs-Verordnung die Möglichkeit, eine
Strafsache einzustellen, wenn eine bestimmte Bedingung er¬
füllt wird , in Erwägung gezogen . Dem Angeklagten wurde
aufgegeben, durch Ueberstunden und Sonntagsarbtit den
Schaden wieder gutzumachen. Bei Erfüllung dieser Bedin¬
gung soll das Strafverfahren dann eingestellt werden.

*
— Die norwegische Presse beschäftigt sich eingehend mit

dem großen Bildcrfälschungsskandal, der dieser Tage in der
Oeffentlichkeit bekannt wurde, Die Polizei verfolgte die
Angelegenheit allerdings schon längere Zeit auf Grund ge -
wisser Hinweise, die sie von der Nationalgalerie erhalten
hatte . Die gefälschten Bilder stammten aus der Sammlung
eines ehemaligen Schauspielers, der auch in Haft genommen,,
dann aber aus Gesundheitsgründen wieder entlassen wurde.
Auch in den Kreisen der Käufer waren Zweifel an der Echt¬
heit der einzelnen Bilder aufgetaucht. So wandte sich ein
Kaufmann , der zwei Gemälde von I . E. Dahl gekauft hatte ,
an einen Kunstsachverständigen, der die Fälschung aufdeckte .

Die Untersuchung ergab, daß der Namenszug des Meisters
plump kopiert war , und daß über der Signatur der alte
Firnis fehlte. In der Sammlung des Schauspielers befand
sich auch ein Stilleben des noch lebenden Malers E . Munch.
Ihm wurde das betreffende Gemälde vorgslegt , worauf er
erklärte , es niemals , gemalt zu haben. Schließlich konnte ■
auch noch ein Gemälde von Ehr . Krogh , ein Seestück , als

Fälschung erkannt werden. Die Untersuchungen der Polizei ,
die auch namhafte Gerichtschemiker und Schriftsachverstän-

dige hinzugezogen hat , werden fortgesetzt. Sn den Bereich
der Ueberprüfungen sind inzwischen Gemälde anderer Mei¬

ster einbezogen worden.
*

— Frau Rina Et . aus Reeco in Oberitalien faß im
Wartesaal , um auf den Zug zu warten . Da kitzelte es sie in
der Rase, und sie zog ihr Taschentuch aus der Handtasche,
ohne daran zu denken , daß sie ihre Brillantohrringe im
Werte von 250 VVV Lire (etwa 83 000 Marks in dieses Tuch
gefaltet hatte . Eie merkte auch nicht , daß die beiden wert¬
vollen Schmuckstücke zu Boden sielen. Erst nachher im Zuge
fiel es ihr ein, daß ja das Taschentuch die Juwelen beher¬
bergt hatte . Natürlich waren sie nun fort . Beim nächsten
Halt stieg Frau Rina aus und fuhr mit dem ersten sich
bietenden Zuge nach Recco zurück . Aber die Hoffnung, daß
vielleicht ein ehrlicher Finder die beim Naseputzen verlorenen
Ohrringe abgeliefert haben könnte , erwies sich als trügerisch.

*
— Ihre Vorname« Rose Mathilde in Robert umzuwa«.

del» wurde durch Gerichtsbeschluß des Gerichtshofes von
Montpellier einem 43 Jahre alten Fräulein Nicolas das
Recht gegeben . In Zukunft darf sich das Fräulein dem
männlichen Geschlecht zurechnen . Obwohl das Bedürfnis ,
einen Geschlechtswechsel vorzunehmen, sich in medizinischen
Sonderfällen bereits öfters ereignet hat , glaubt man in der -

Umgebung hes neugebackenen jungen Mannes , daß in
diesem Fall vielleicht noch ein besonderes zeitbedingtes Be¬
dürfnis vorlag. Denn in Frankreich bekommen nur die Män¬
ner eine Tabakkarte, und was Rose Mathilde . bisher ver¬
weigert wurde, kann sich Robert Nicolas jetzt bei der Tabak-

Regie abholen.
*

— Durch Jahrhunderte haben die Weißen nach den
Goldschätze» der J «kas gesucht. Der Schatz hat sich tat -

sächlich gefunden. Es handelt sich um festen goldreiche
Minen in den Anden. Rur liegen diese seit Jahrhun¬
derten verlassenen Bergwerke weit über 5000 Meter hoch.
Vor nicht langer Zeit begann man den Abbau der Inka -
Gruben mit 3000 Mann . Aber schon innerhalb 50 Tagen
starben 45 Mann . Nach drei Monaten mußten die Arbeiten
aufgegeben werden. Die Arbeiter fingen an aus Ohren,
Nasen und Mund zu bluten , und schließlich setzte die Herz¬
tätigkeit aus . Es scheint fast, als ob der Fluch der Inkas
weiter lebt ; die Arbeiten mußten eingestellt und das Gold
mußte unberührt gelassen werden.

braunen Hände in die Falten von Theresas rotem
Rock geklammert . Aus großen, dunklen Augen blickte
Cocolo halb neugierig , halb ängstlich zu der schonen
fremden Frau empor, die da aus dem Wagen stieg«

Francesca beugte sich hinunter zu dem Kind,
strich ihm über das wirre Haar und begann alsbald
eine lebhafte italienische Unterhaltung mit dem
kleinen Ding . Robert verstand alles , aber er sah
eine ganz neue Francesca , eine Frau , die Kinder
liebte uno mit ihnen umzugehen verstand. Sre hatte
Cocolo bereits auf dem Arm und achtete gar nicht
darauf , daß die kleinen erdigen Füße ihr helles
Kleid beschmutzten .

„Wenn ich wiederkomme" , sagte sie , „bringe ich
dir etwas Schönes mit , Coco ! Was magst du denn

gern ? Schokolade oder Bonbons ? Oder eme Puppe ?
Wie ?"

Cocolo, die Perlen von Francescas Halskette
zwischen den kleinen Fingerchen drehend, dachte
ernsthaft nach . „Ich mag alles gern"

, erklärte sie
dann . „Bonbons und Schokolade und Puppen ,
Tante ; ich mag auch solche Ketten leiden, wie du

^
„Äch, wie bist du unbescheiden! " entrüstete sich

die Mutter .
„Soll ich sie dir mal umbinden , Cocolma ?

Francesca hatte das Kind niedergesetzt und löste
die Kette von ihrem Hals . Theresa erhob Einspruch,
aber Eoco bekam ihren Willen. Der schöne Schmuck
aus rosa schimmernden Perlen wurde ihr um den
nackten braunen Hals gehängt, und Cocolo brüstete
sich wie ein Täuberich , um die Wirkung zu sehen.

„Achten Sie um Gottes willen darauf , Signora ,
datz sie sie nicht zerreißt ! " rief Theresa. , Man ging
ins Haus , in dem Robert Marquart schon ver¬
schwunden war . Die Tür zu seiner Kammer hatte
er hinter sich offen gelassen , er kramte auf dem
Zeichentisch die Pläne zusammen. Als er sich um¬
wandte , stand Francesca in der Tür , das Kind an
der Hano , und lächelte glücklich.

Eine ganz andere Frau , eine weit schönere Frau ,
als er sie bisher gesehen. Etwas war in ihrem Lächeln ,
das sie unnahbar machte für jene dunkeln Hoff¬
nungen , die ihn vielleicht veranlaßt hatten , sie hier¬
her zu führen .

„Spiegel ! " rief Coco begeistert, auf den Scherben
deutend, , der an der Wand über dem Waschständer
hing . „Coco will in den Spiegel gucken! "

Francesca hob sie hoch und ließ sie hineinblicken.
Robert , der hmter den beiden stand, blickte

gleichfalls hinein . Seine und Francescas Augen
trafen einander .

„Madonna ! " sagte er leise.
Francesca setzte das Kind nieder.
„Sind das Ihre Zeichnungen, Roberto , was Sie

da in der Hand halten ? " fragte sie ablenkend. „Las¬
sen Sie sehen! "

Robert reichte ihr schweigend die Plätter hin .
Francesca setzte sich auf den Stuhl beim Fenster
und betrachtete den Plan . Das Kind wich nicht von
ihrer Seite .

„Das ist sehr schön"
, sagte Francesca . „Sie sind

ein Künstler , Roberto ! "
Sie sah zu Robert auf , der hinter ihr stand . Er

lächelte unstet . Er mußte daran denken , wie Graf
Thorn vor eben diesem Fenster gestanden und zu
sich selber gesagt hatte , diese Frau hier müsse die
Pläne sehen , er wolle sie ihr zeigen.

Nun also , jetzt geschah es . Er selbst hatte sie ihr
gezeigt. Und sie gefielen ihr . Mochte Gott wissen ,
was weiter geschah. Er , Robert , wußte es nicht.
Ja , wenn er dies Haus für sich und sie hätte bauen
dürfen

Theresa rief durch die offene Tür , daß sie Wein
aus deyr Keller geholt habe, ob die Signora nicht
etwas trinken wolle? Es sei solch ein warmer Tag
gewesen.

(Fortsetzung folgt.)'

f o m 111 e n - Anzeigen
Ingeborg . - Die Geburt eines ge¬

sunden Mädchens gebe»' in dank¬
barer Freude bekannt : Emil
Eberle «. Fra « Marie , geb . Bi¬
schofs , Psrzh ., Genoffenschaftstr. 25 .

Als Vermählte grüßen : Ober¬
gefr. Paul Käfer in einem Geb .-
Art . -Regt im Osten , z. Zt . auf
Urlaub , Alfdorf, Kreis Schwöb .-
Gmünd, und Fra » Gertrud, geb .

Unser zweites Sonntagskind , Erikas
Schwesterchen Inge Brigitte , ist an-

Binder , Pforzheim, Birkenweg 10.
Den 26. Juni 1943.

gekommen . In großer Freude : Otto
Fröhlich und Frau Ella, geborene
Niedecker , z . Zt . Krankenhaus Ei-
loah. - Pforzheim, 27 . 6. 43.

Statt Karten ! - Für die uns anläß¬
lich der Geburt unseres Söhnchens
Reiner in so reichem Maße über¬
mittelten Glückwünsche und Auf¬
merksamkeiten danken wir recht
herzlich . Agnes Koppler, geboröne
Melzl, Hermann Koppler, z . Zeit
Feldwebel in einer Luftnachrichten¬
stelle . - Psrzh ., Gabelsbergerstr . 6.

Ihre Verlobung geben bekannt:
Fiene Wolpert, Ludwigsburg , Her¬
mann Jäger , Obergefr., z. Zeit in
Urlaub , Pforzheim, Siedlung Her.
renstrieth . - Juni 1943 .

Wir beginnen heute unseren gemein¬
samen Lebensweg: Julius Ott , zur
Zeit Wehrmacht, Else Maria , geb .
Lörcher , Pforzheim / Westliche 257.

, Den 29 . Juni 1943 .

Wir danken herzlich für die zu un¬
serer Vermählung erwiesenen Auf.
inerksamkeften und Glückwünsche .
Fritz gimmerman» «. Fra « Lore,
geb . Seufer .

Lin treues .Mutterherz hat auf .
gehört zu schlagen . Rach , einer
kurzen, aber schweren Krankheit
verschied heute mittag */c12 Uhr
meine treubesorgte Gattin , un.
sere liebe gute Mutter , Groß-
mutter , Schwester , Schwägerin u.
Tante , Frau

Maria Sailer
geb . Müller

Inhaberin des Mutterehrenkreu - .
zes in Gold , im 57 . Lebensjahr .
In unsagbarem Leid : >

Der (Satte : Statt Sailer , die
Kinder: Alfr. Sailer u. Fra «,
Gelenau, Willy Heim u. Fra »
Lina, geb . Sailer , Schweiz ,
Theo Sengenbach, zur Zeit im
Felde, und Frau Friedel , geb .
Sailer , Gretel und Erika Sai -
ler, die Schwester Babett «
Hühner u. Sah» Fritzle, nebst
allen Angehörigen.

Pforzheim, den 28. Juni 1943 .
Trauerhaus : Rohrstr . 7 . - Die
Beerdigung findet am 39. Juni ,
nachmittags 2 .30 Uhr, statt .

Todesanzeige.
Alle» Verwandten u. Bekannten
die schmerzliche Nachricht , daß
nach Gottes unerforschlichem
Ratschluß unerwartet rasch, mit-
ten aus der Arbeit, meine liebe,
unvergeßliche Frau , unsere gute,
treubesvrgte Mutter

Marie Burger
geb. Knödler

im Alter von 42 Jahren aus un¬
serer Mitte gerissen wurde. In
tiefer Trauer :

Der Gatte : San .-Ilffz . Albert
Burger , z . Zt. im Westen , die
Kinder: Ruth und Brigitte ,
nebst allen Anverwandten.

Pforzheim, den 26 . Juni 1943 .
Leerdigung am Mittwoch, den
30 . Juni , nachmittags 3 Uhr.

Todesanzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es
gefallen, meine lb ., Frau , un¬
sere herzensgute, treubeforgte
Mutter , Groß- und Schwieger¬
mutter , Schwester , Schwägerin
und Tante , Frau

Maria Walter
geb. Anthoni

nach einem arbeitsreichen Leben
im Alter von nahezu 58 Jahren
am 26. 6 . 43 nach langer, schwe¬
rer Krankheit zu sich in die
ewige Heimat abzurufen . Sie
darf nun schauen, was ste ge¬
glaubt hat . In tiefem Leid :

Der Gatte : Ernst Walter , Ar¬
thur Roller « . Fra « Erna , qb .
Walter , mit Kind Helga, Max
Pfisterer «. Fra « Gertrud , gb .
Walter , mit Kind Klaus , El¬
friebe Walter, und alle An¬
verwandten.

Pforzheim - Brötzingen, Ersinger
Straße 31. - Beerdigung heute
Dienstag , 29. Juni 1943, 14 Ahr

Tadesanzeige.
Allen Verwandten und Bekann-
ten d . schmerzliche Nachricht , daß
der allmächtige Gott meine her-
zensgute, liebe, überaus arbeit¬
same Gattin , unsere lb. Schwe¬
ster und Schwägerin, Frau

Anna Bidlingmaier
geb . Groß

Samstag früh 5 Uhr nach kur¬
zer, aber schwerer Krankheit,
während sie auf Besuch in ihrer
Heimat weilte, zu sich in die
ewige Heimat ausgenommen hat .

Der tieftrauernde Gatte : Joses
Bidlingmaier , u. Anverwandt .

Pforzheim, Pfälzerstr . 19, Hirl-
bach, den 27. Juni 1943 .
Beerdigung findet in ihrer Hei.
mat statt .

Für alle Liebe und Teilnahme , die
uns beim Heldentod unseres lieben
Sohnes und Bruders, Grenad. Adolf
Hang , entgegengebracht wurde , dan¬
ken wir von Herzen. Besonderen
Dank für die Blumenspenden und
all denen, dje an der Trauerseier
mitwirkten und teilnahmen .

'

Karl Haug und Familie .
Dietlingen , de» 22 . Juni 1943 .

Für die vielen Beweise herzlicher
Anteilnahme beim Tode meines lb .
Pflegevalers, KarlSirkinger . dan¬
ken wir herzlichst . Besonderen Dank
für die vielen Kranz - und Bliimcn -
spenden. sür den erhebendenGesang ,
sowie allen , die ihn während seiner
Krankheit besucht und ihm die letzte
Ehre erwiesen haben.

Familie Erwin Aydt .
Pforzheim , den 16. Zuni 1943 .

Schmerzerfüllt machen wir die
traurige Mitteilung , daß es Gott
dem Allmächtigen gefallen hat ,
meinen lieben Man.n, unseren
guten Vater Großväter , Urgroß-
vater und Schwiegervater

Karl Weber
Goldschmied

im Alter von nahezu 76 Jahren
in die Ewigkeit abzurufen . In
tiefer Trauer :

Fra « Marie Weber, geborene
Schuster, Artur Brenk u . Fra «
Ottilie , geb . Weber, Eduard
Reiling und Fra » Mina , geb .
Weber, Max Ellsäßer « . Fra »
Johanna , geb . Weber, und
Enkelkinder.

Lrstngen, den 27 . Juni 1943 .
Die Beerdigung findet heute
Dienstag , 29 . Juni 1943 , 18.3«
Uhr, statt .

Statt Karten !
Für die überaus herzl. Anteilnahme
an dem schweren Leid durch den
Heldentod unseres lieben Sohnes,
Bruders, Schwagersund meines lb
Bräutigams , Obgfr . Hans Beriet ,
danken wir von Herzen. Besonderen
Dank für die Worte des Trottes, de«
Gesang , Blumenspenden und allen ,
die an derTrauerfeierteilnahmen. Zm
Namen vertrauernd. Hinterbliebenen :

Familie Otto Beriet ,
die Braut : Else Bäuerle .

PforzheimlCalwerStr . 58t, 17. 6. 43.

Für alle Liebe und herzliche Teil¬
nahme an unserem großen Schmerz
und unersetzlichen Verlust durch den
Heldentod meines geliebten Mannes
und Vaters , Soldat August Ries ,
herzlichen Dank. Besonderen Dank
sür die vielen Blumenund Spenden
und allen , die an seiner Gedenkfeier
teilnahmen .

Fra « EmmaNies , geb . Koppert ,
mir Kind und Anoerwandte».

Pforzheim , tzauffftr . 7,18 . Juni 1943 .

Herzlichen Dank allen denen, die
meinen lieben Mann , unseren gt.
Vater Max Ellinger zur letzten
Ruhe geleiteten . j

Fra « Helene Ellinger Ww.»
und Kinder.

Pforzheim , den 21. Juni 1943 .

Für die Anteilnahme beim Heimgang
unserer lieben, unvergeßl . Mutter,
Posiu« Hetz , sagen wir innigsten
Dank. Besonders danken wir für
die vielen Kranz- u. Blumenspenden
und allen denen , welcheunsere Mutter
während ihrer Krankheitbesuchtund
ihr zur letzten Ruhe das Geleit gaben .
Die trauernd . Hinterbliebenen.

Pforzheim, den 22. Zuni 1943.

Für die vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme bei dem Heimgang meiner
lieben, treubesorgten Frau , unserer
herzensguten Mutter, Groß- und
Schwiegermutter , Karoline Die -
terle , geb . Arieny , sprechen wir
hiermit unseren herzlichenDank aus.
Besonderen Dank sür die schönen
Kranz- und Blumenspendcn undallen
denen , die sie zur letzten Ruhe ge¬
leiteten. Die trauernde» -Hinter¬
bliebenen : WUh . Dleterle .
Wiernsheim, den 18. Zuni 1943.

8afdi8fl » - Kniaiy « n

Wiedereröffnung . Meiner ver¬
ehrten Kundschaft zur gefl. Kennt-
nis , daß mein Handwerksbetrieb
wieder geöffnet ist . Hermann Mer¬
kel, Kunsthdl., Deimlingstraße 3. (*

Schon für 10 Pfennig täglich
können Sie sich bei uns gegen
Krankheit versichern . Unser« Tarife
gewähren gute Leistungen bei Arzt,
oder Heilpraktikerbehandlung, Kran,
kenhausaufenthalt , Operationen,
Geburts . und Wochedhilfe sowie
Sterbegeld . — Schreiben Sie an
Süddeutsche Krankenversicherung,
Bezirksverwaltung Pforzheim,
Goethestraße 7, Fernruf 7327 ,

Die Einmachzeltkomml
Hausfrauen kauft vernünftig ein,
nur was ihr wirklich benötigt an :
Korken , Cellophan, Schwefelschnit -
ten, Einmachhilfe, Klostergewürz,
Eelierhilfe , Para für Süßmost,
ReinzuchthefenMFaß-Unschlitt, Gär .
röhren nsw . Beraknng » . Prospekte.
Kreuz-Drogerie Wilhelm Wackenhut ,
Kreuzstraße 3 ._ (29525

Erbsen aus dem WECKglas
erfreuen sich in der gemüsearmen

fleit auf dem Familientisch ganz be-
anderer Beliebtheit . Biele Frauen

aber gehen nur mit Mißtrauen an
das Einkochen dieses köstlichen Ge¬
müses heran, weil sie schon von
Fehlschlägen gehört oder solche viel¬
leicht schon selbst erlebt haben.
Mißerfolge beim Cinkochen v . Erb.
sen treten abe» nur dann ein , wenn
die Bedingungen und Vorschriften
nicht beachtet werden. Wer also
Erbsen einkochen will und die Vor¬
aussetzungen für das Gelingen nicht
kennt, der lese vorher die genaue
Anleitung durch, die gegen Einsen¬
dung dieser auf eine Postkarte auf .
geklebten Anzeige kostenlos erhält¬
lich ist von der Sinkoch -Berfnchs-
küche I . Weck & Co., Oeslingen/Bd.

Bcmifdit « flnieigen
Aelf . Kaufmann (Rentners
übernimmt schriftliche Heimarbeit,
Büchernachtragen nsw . Angeb. an
A . Volk , Horst -Weffel -Allee 54 .

Wer kann Möbelstücke nach Schram¬
berg mitnehmen? Gefl. Zuschriften
unter B 8647 an den Verlag.

10 - 15000 RM . auf 1 . Hypothek
von Selbstgeber zu günstigen Be¬
dingungen abzugeben. Angebote un.
ter M 8667 an den Verlag ds . Bl ."

Welches Schmuckgeschäft
kann 20 Totenkopfringe in Silber
anfertigen ? Silber wird geliefert.
Angebote unter F 8677 an d . V . *

Welcher Blechnermeister
übernimmt Dachrinnen - Er -
neuerung ? Angeb. L 8682. *

Wohn u n g » t o u | th

Wohnungs - Tausch München -
Pforzheim. Geboten in München 2
Zimmer, el. Wohnküche, Bad und
Zubehör, 5Ü.- ; gesucht in Pforzheim
3 Zimmer mit Bad u . Zubehör,
mögt . Nordstadt. Ang. B 29829 . »

Geboten eieg . 4 - Zim .- Wohng .
mit eingeb . Bad u . Kammer (Nord,
stadt), nur f. Fam . mit 5 Kindern;
ges. schöne 3-8 -Wohnung mit Bad
u. Kammer, Nord, oder Südstadt.
Angebote unter F 29626 an d . B . *

Offene Stellen
Eisenhändler ( Kriegsversehrter
bevorz.), m , d. BDL ., u . Konting .-
Bestimmungen vertrant , fachkundig
in Grobeisen, Kleineisenwaren ,
Werkzeugen , Oefen und Herden, in

'
ausbaufähige Stellung gesucht . An¬
gebote mit Gehaltsanspr ., Zeugnis¬
abschriften und Bild an Fa . Hans
H . Fischer, Eisengroßhandl ., Pforz¬
heim , Kronprinzenstraße 25 ._

Nährmittel - Fabrik in kleiner
Landstadt - des württ . Schwarzwal-
des sucht zur Unterstützung d . Be.
triebsführers wirklich zuverlässigen,
an selbständiges Arbeiten gewöhn¬
ten Mitarbeiter , der über reiche
Erfahrungen auf kaufmännischem
Gebiet, sowie über organisatorische
Fähigkeiten verfügt , zum baldigen
Eintritt . Angebote mit ausführl .
Darlegung der bisherigen Tätigkeit
und Angabe der Gehältsanfprüche
unter H 29670 an den Verlag .

Frau als Haustialthflfe
für einige Stunden in d . Woche ges.
A . F„ Ealwer Straße 59, Laden.

Pflichtjahrmädchen ges . Zu erfr
bei Ernst Geißler , Jahnstraße 36 .

Welches Schulmädchen kann nach¬
mittags eine oder zwei Stunden in
kleinem Haushalt mithelfen ? Ange¬
bote unter H 29812 an d . Verlag .

llermurbt
Schnauz .-HUndin mit zwei Jun¬

gen zu verkaufen bei Eugen Kre-
bieyl in Huchenfeld ._

VERKAUFE ein Wurf Pf .,
u . Salz -Schnauzer, kupiert ; Eltern
prima Rattenfänger . Gärtnerei Kö¬
nigsbach, Steiner Straße .

Oerloren u | io .
Verloren eine Damenuhr mit
Lederband Freitag morgen, 25 . 6 .,
Dillst. Brücke , Ludwigplatz. Abzug.
gegen Belohnung Friedenstr . 145 .

Verloren d .-bl. D .-Hut durch
Unfall auf der Huchenfelder Straße
Dienstag , 19 . 6. 43, abends . Abzu-
geben Kallhardtstraße 56 ._

Verloren am Sonntag , 20 . 6 .,
graues Knabenjäckchen . Der ehrliche
Finder wird gebeten, dasselbe bei
Braun , Reinh .-Heydrich -Str . 74, ge-
gen Belqhnung abzugeben._

Verloren am 23 . 6 . neue H.»
Armbanduhr v . Kleinbahnh ., Burg¬
straße, Marktplatz Pforzh ., „Gold.
Rose " . Abzug, geg . Bel , i . Fundb ,

Liegen gelassen Sonntag früh
b . Kupferhammer (Sitzbank) dun-
kelblaues Regen-Eape im Umschlag .
Der ehrliche Finder wird gebeten,
dasselbe gegen gute Belohnung im
Fundbüro abzugeben._

Derjenige, der Samstag mittag den
grqtzen , braunen Ball vor unse¬
rem Hause aufgehoben hat , möge
ihn bitte wiederbringen und Zähl .,
Allee 14, parterre , abgeben .

Gefunden Sportwagen . Abznh.
geg . Einr .-Geb . Leopoldstr. 20, pt .

Entlaufen junger Dobermann,
Hündin, Rufname „Gerda" . Vor
Ankauf wird gewarnt . Abzugeben
gegen Belohnung bei I . Mannuß ,
Stcrnenfels , Brettener Straße 7.

Blauer Wellensittich entflogen
Abzugeben gegen Belohnung unter
Fernruf Rr . 4390 .

kuuf - kesudie

Weißes Brautkleid
Gr . 40—42, zu ff.
od . leihen gesucht.
Angeb. A 8681. -

Angelgerte (Flie¬
genrute ) , guterh .,
gesucht . Angebote
unter H 8687 .

Schöner, heller
D.-Regenmantel

Gr . 44, u . Schuhe ,
Gr . 39, gesucht.
Angeb. m . Preis
unter T 8676 .

*

Ges . ein Mostsatz
200-25» Ltr . halt .
Reumann , Beruh ..
Str ., am Friedh.

Bücher über
Hohlwelt-Theorie

gesucht . Angebote
an Scheydt, Oestl .
Rr . 15, I (Ber-
kehrsbüro Keller) .

ju verkaufen
Tafelklaoier

sofort zu verkau¬
fen, Preis 200.- .
Anzusehen Leins,
Gasth. z. Bären,

Büchenbronn.
Wachsamer
Iris -Terrier

2 I . alt , zu verk.
St . Georgenstr. 44.

Zu vettaufdi en

Tausch ! Geboten
2 Knickerbockerhos.
Gr . 46 ; gesucht ein
hellgrauer Herren-
Sacco, Größe 46.
Angeb. M 8374 .
Tausch ! Geboten
Photo -App. 13X18
mit gubeh ., gut
erh. ; ges . Hand-
leiterwagen , 2—3
Zentn . Tragkraft .
Wagner , HA-
denweg 3, 1.

lokal « u. IDohng.

Raum zum Unter¬
stellen von Möbel
gesucht . Angebote
unter B 8671. •

Tausch ! Geboten
schöne 2X2 -gim.-
Wohnungen; ges.
schöne 3-Zimmer-
wohnung, womög .
lich Weststadt .. Zu
erfragen unt . Rr .
8554 im Verlag.

Tauschwohnung!
Gesucht 2 Zimmer
m . Küche i . Psorz.
heim ; geb , 2 Zim .
mer mit Küche in
Dillstein. Angeb.
unter M 8605 an
den Verlag .

•

Leeres Zimmer
in Weißenstein od .
Dillstein in Bälde
gesucht . Angebote
unter E 8648 an
den Verlag .

Filmtheater
Ufa -Theater
Erstausführung : „Kohlhiesels TSch.
ter". Eine übermütige Bauern -
komödie, eine ganz verzwickte Ge¬
schichte von dem erfolgreichen Dop.
pelspiel der hübschen Broni , die als
ihre eigene Schwester Annamirl aus.
tritt , um einen gerissenen Mitgut -
jäger auf komischste Weise am Rar -
renseil zappeln zu lassen . Hell Fin.
kenzeller spielt die erfundene Toch¬
ter ebenso reizvoll komisch wie die
wirkliche, mit entzückendem Anmut.
Um sie herum wirbelt in buntem
Durcheinander eine Schar bekann¬
ter und beliebter Darsteller, die
herrlich -köstliche bäuerliche Charak¬
tertypen gestalten: Oskar Sima —
der genasführte Freier , Eduard
Köck — der dickköpfige Vater Kohl-
hiefel , Paul Richter, Fritz Kam -
pers u. a. Die idyllisch schöne Svm.
merliche Landschaft Kärntens gibt
mit stimmungsvollen Bildern den
Hintergrund zu diesem erheitern¬
den Spiel , und ein großes bäuer¬
liches Volksfest belebt die flotte u.
humorvolle Handlung. - Vorher
Kulturfilm und Deutsche Wochen¬
schau. - Täglich 3 .00 , 5 .30, 8.00. -
Jugendliche sind zugelaffen und
zahlen in der ersten Vorstellung
halbe Preise .

LILi - Uchtsplele
3n Wiederaufführung das musika -
lische Lustspiel : „Der Himmel aus
Erden" , m . Heinz Rühmann , Hans
Moser, Theo Lingen , Hans Thimig,
Adele Sandrock , Lizzi Holzschnh .
Rud . Earl . Regie: L . W . Emo. —
Kulturfilm : „Kleine Rheinfahrt "

Wochenschau vor dem Hauptfilm. --
Jugendliche zugelaffen._

Modernes Theater Ruf 6925
Beginn 3.00, 5.30, 8.00 Uhr. Wie -
deraussührungl La Jana tz : „Men¬
schen vom Barlets ", mit Attila
Hörbiger, Karin Hardt, Hans Holt.
- Vor dem glitzernden Hintergrund
eines internationalen Weltstadt-
VarietSs erfüllen si . die Schicksale
von Artisten während einer Hand¬
lung voller Spannung , Tempo,
Sensation und Kriminalistik. Kul¬

turfilm : „Korn und Eisen". - Rach
dem Hauptfilms Deutsche Wochen¬
schau. - Jugendliche nicht zugelas¬
sen . Vorverkauf an der Tageskasse .

Stadltkeater

Dienstag , 29 . Juni , 19.30 bis 21 .30
Uhr : „Das Dementi" , Lustspiel v.
W . Utermann . 20 . Dienstag -Miete
A . Freiverkauf : - .60 bis 2.30 Mk .

Mittwoch , 30. Juni 19.30—22 Uhr :
„Die Reife «ach Budapest", Ope¬
rette von Franz Giblhaufer . Geschl.
Vorstellung. - An die Erneuerung

! der Platzmiete wird erinnert .

vereins - Knzeigen
Stadt . Slngehor
Nächste Probe am Donnerstag , 1.
Juli , punkt 8 Uhr, Beckh, am Markt
(Saal ) .

K au f - b « I u «K «

Linen feaersicheren Kallenlchrank
sowie eine stabile Dezimalwaage f.
200 bis 500 kg zu laufen gesucht .
Gemeinde Weiler b . Pforzheim. (*

Anzahl Weinflaschen (1 Liter)
zu kaufen ges. Angeb. G 29816 . *



Aus Pforzheim
Eisfragödie

Die warme Mittagssonne liegt zwischen den
'Häusern der Oberen Rodstraße , an deren Ecke zwei
Buben im Alter von acht Jahren stehen und mit
sehnsüchtigen Augen nach einem Bäckerladen blicken,
an dessen Schaufenster in roten Buchstaben zu lesen
steht „Heute Vanille -Eis ". Sämtliche Taschen an
Hose und Rock werden umgekrempelt, aber es will
und will sich nicht ein „Zehnerle" finden lassen. Da
sehen die beiden plötzlich eine ältere Frau , der es
sichtlich schwer fällt , mit ihren zwei Taschen und
einem größeren Korb die ansteigende Straße zu
gehen. Einen Augenblick lang blicken die beiden sich
an , dann eilen sie flink über die Straße geradewegs
auf die Frau zu, um ihr beim Tragen behilflich zu
sein. —

Ungefähr zehn Minuten später . Die beiden Ben¬
gels rasen mit hochroten Köpfen die Rodstratze her¬
unter und schnurgerade in den Bäckerladen hinein .
Aha ! Die Sache hat sich also gelohnt. Bald erschei¬
nen die zwei auch wieder , der Kleinere von beiden
mit einer Portion Eis bewaffnet , die in Ermange¬
lung von Waffeln auf einem kleinen Papptellerchen
liegt . Ob es nun die Freude auf den bevor¬
stehenden Genuß oder jugendlicher Uebermut war ,
was den glücklichen - Besitzer des Eises veranlaßte ,
beim Betreten der Straße einen Luftsprung zu tun .
Wir wissen es nicht, und er wird es auch wohl selbst
nicht sagen können. Jedenfalls sollte dieser Freu -
denhupser schwerwiegende Folgen haben , denn in
weitem Bogen fliegt das Eis samt Papptellerchen
auf die Straße . Da liegt nun die Herrlichkeit und
davor stehen zwei Buben mit hängenden Köpfen.
Plötzlich aber durchzuckt beide ein Gedanke, und ohne
daß auch nur ein Wort zwischen ihnen gefallen wäre ,
werfen sich beide langgestreckt auf den Boden und
fangen mit Herzenslust an dem auf der Straße
liegenden schon wässrig werdenden Eis , zu schlek -
ken an . Wahrhaftig , ein Anblick für , Götter !
Und wer weiß , wie lange sie so gelegen und ihre
flinken Zungen sich an dem „verunglückten" Eis
gütlich getan hätten , wenn nicht Erwachsene die bei¬
den darauf aufmerksam gemacht hätten , wie gesund¬
heitschädlich sich ihr Tun auswirken könne . „Ebbes
hawe mer aber doch von unserm Eis g

'hett "
, meinte

der eine, als sie, sich mit dem Aermel den Mund ab¬
wischend , fröhlich grinsend von dannen zogen.

— ost .

Pforzheimer Neranstaltungen

Ls läßt einen nie mehr los!
Oie vormilifärifdie Ausbildung iur den Nadiwudis unferer Luftwaffe

„Ganze Kerle" für Deutschlands Zukunft 1

Die Ereignisse am Ende des vierten Kriegsjah¬
res sprechen klar und deutlich für die Notwendig¬
keit der stärksten Wehrhaftmachung und Rüstung
zur Luft im Interesse der Zukunft unserer Nation .
Der Gegner spielt auf diesem Schauplatz des Krie¬
ges mit ungehemmter Brutalität einen augenblick¬
lichen Vorteil aus . Das kann nicht darüber hinweg¬
täuschen, daß ihn der zu erwartende Gegenschlag
der deutschen Luftwaffe nur umso härter treffen
wird . Ueber den Rahmen des gegenwärtigen Ge¬
schehens hinaus werden aus besonderem Anlaß un¬
sere Blicke auf die vormilitärische Ausbildung der
fliegenden deutschen Jugend und damit auf eine
künftige Sicherstellung der deutschen Luftherrschaft
gelenkt. Unter der Leitung des NS -Fliegerkorps ,
Gruppe 16/Südwest , fand in Karlsruhe ein Wett¬
kampf der Flieger -HI aus den Gebieten Baden -
Elsaß und Westmark statt . Hierbei wurden die
Besten für die Teilnahme am fliegerischen Reichs¬
wettkampf ermittelt . Der Wettstreit der Hitler¬
jungen und Bann -Mannschaften setzte sich zusam¬
men aus Segelflug , Modellflug , Funkwettkampf ,
handwerklichem und sportlichem Wettkampf . D.ie
Ergebnisse, die zutagetraten , ließen ein vorzügliches

rener Flieger der jungen Generation wie auch der
älteren Weltkriegsflieger von 1914/18 ' wird er mit
Hilfe der glänzenden Organisation und Schulung ,
die das NS -Fliegerkorps aufgebaut hat , in die Ge¬
heimnisse des Fliegens eingeweiht. Mit der Ab¬
legung der Prüfungen in Segel - und ^Motorflug
auf den hierfür eingerichteten Fliegerschulen ist er
dann reif für den Eintritt in die stolze Luftwaffe ,
in deren Reihen er als aktiver Kämpfer den küh¬
nen , wagemutigen Einsatz für Deutschlands Frei¬
heit und Ehre erlebt .

Der Weg der 16- und 17-Jährigen bis dorthin
ist, wie gesagt , weit angesichts der vielfachen Lei-
stungsproben , die seiner noch warten ; er ist kurz im
Hinblick auf die Zeit , die im Nu verrinnt und aus
dem Jungen , der heute noch die Schulbank drückt
oher als Lehrling in einer Werkstatt arbeitet , einen
Mann und Helden der Luft werden läßt .

Nur die Besten haben Aussichtl
Zu den Prüfungen , die heute vom gesamten Flie¬

gernachwuchs verlangt werden , zählt auch die , abge¬
schlossene Bordfunkerausbildung als wesentlicher
Bestandteil der vormilitärischen Schulung . Jeder
Flugzeugführer muß in der Lage sein, einen

vilüer vom Gebietswettkampf der FHeger-HJ . in Karlsruhe .
Oben links : Die flinke junge Mannschaft bei den Startvorbereitungen ; rechts : Der im hohen Gras
gleitende Segler erhebt sich mit Motorstafthilfe wenige Sekunden später in die Lüfte . Unten links :
Hier parken und warten sie, daß der angehende Flieger sein Glück mit ihnen macht ; rechts : Sie sind
die künftigen Flugzeugführer unserer deutschen Luftwaffe . (Aufnahmen des Verfassers .)

Im Lutherhaus bestreiten am Donnerstag , 1.
Juli , zwei führende Kräfte des Bad . Staatstheaters
Karlsruhe einen Opernabend . In einem Programm
der schönsten Arien aus Meisteropern stellen sich
uns vor Werner Schupp , 1 . Lyrischer Tenor ,
der in letzter Zeit wiederholt in Dresden und Wien
mit großem Erfolg gastierte , und Lena Kraaz -
Lüder , 1 . jugendlich-dramatische Sopranistin ,
Gattin de? Schauspielers Wolf Kraaz , der in Pforz¬
heim mit seiner Faust -Rezitation und einem Bal -
laden -Abend Erfolg hatte . Den Klavierpart hat Jo¬
hanna Viernstein - Hertle . bte ' aus Pforz¬
heim gebürtige Pianistin , übernommen .

Einen „Meisterabend froher Unterhaltung " mit
Maria ^ von Schmedes , die durch ihre Lieder
im Rundfunk in letzter Zeit bekannt geworden ist
— u . a. mit „Es geht alles vorüber "

, „Ja , das ist
mein Sonntagsvergnügen "

, „Mein Schatz muß ein
Matrose sein"

, „Ich suche ein kleines Zimmer " —
wird am Samstag , 3 . Juli , im Städt . Saalbau von
„Kraft durch Freude " veranstaltet . KurtEngel ,
der Liebling aller Rundfunkhörer , wird ebenfalls
dabei sein und seine übrigen Solisten persönlich-
vorstellen.

Die Polizei meldet
Sittlichkeitsverbrechen

Am 15. und am 23. 6. wurden jeweils am Lnzdamm
unterhalb des Städt . Krankenhauses und auf der Kanzler-
stratze unzüchtige Handlungen an Kindern vorgenommen.
Als Täter soll ein älterer Mann in Betracht kommen . Sach¬
dienliche Angaben über die Person des Täters werden an
die Kriminalpolizei, Telefon 2323 , erbeten.

Festnahmen
Festgenommen und ins Gerichtsgefängnis eingeliefert

würden zwei Personen wegen Diebstahls.
Diebstähle

In der Zeit vom 26. bis 28, Juni wurden aus einem
Schaukasten an der Westlichen Karl -Friedrichstraße ein Paar
schwarze Boxkalf -Damenhalbschuhe, Größe 4—414 , ein Paar
braune Boxkalf-Damenhalbschuhe, ein Paar helle schweins¬
lederne und ein Paar beigelederne Damenhalbschuhe sowie
ein Paar bunte Bastdamenhalbschuhe, sämtlich Größe 4, ent-
wendet.

Am 25. Juni kam ein raffenreiner deutscher Schäferhund
(Rüde) mit schwarzem Rücken , schwarzem Schweif , am Bauch
und an den Beinen gelb , abhanden ; er hört auf den Na¬
men Teddy .

Jubiläen, Geburtstage , Todesfälle
Im benachbarten Bauschlott wurde Lindenwirt

Karl Leicht , der Bater des Bürgermeisters , unter gro¬
ßer Anteilnahme der Gemeinde zu Grübe getragen. Der
allseits Wertgeschätzte wurde im Alter von 69 Jahren durch
einen plötzlichen Tod abberufen.

Die frühere Kronenwirti » in Knittlingen , Frau
Friederike Ruf Ww ., geb . Bickel, vollendete' als äl.
teste Einwohnerin der Gemeinde ihr 96 . Lebensjahr . Sie ist
die letzte lebendeZeugin , die das handschriftliche Beweis,
stück von Joh . Faust» Geburt in Knittlingen noch mit eige¬
nen Augen gesehen hat ; ihr Großvater verbrannte es in
Unkenntnis. — In SulzfeId beging Frau Sofie
Krieger , geb. Mohr , ihren SO. Geburtstag in Rüstig¬
keit. — Den 70 . Geburtstag feierte in Münzesheim
Rentner Friedrich Kaiser , der infolge eines Unfalls
feit seinem 25. Lebensjahr völlig erblindet ist . — In
Zaifersweiher wurde Frau Rosine Ludwig
Witwe 91 Jahre alt . Sie erfreut sich noch geistiger Frische .

Pforzheimer Stadttheater
Heute „Das Dementi ", Lustspiel von Wilhelm llter -

mann , für Dienstag -Miete A. Morgen - Mittwoch „D i e
Reife nach Budapest ", Operette von Franz Gibl-
haufer (geschloffene Vorstellung).

Rundfunk am Dienstag:
Reichsprogramm : 12.35—12.45 : Bericht zur Lage .

— 14.15—15 : Unterhaltung mit Max Schönherr. — 15 bis
15.30 : Erich Börschel spielt auf . — 15.30—16 : Trenker,
Driesch , Morgenroth (Neuzeitliche SolisteUmusik ) . — 16—17 :
Weines Konzert. — 17.15—18 : Musikalische Kurzweil. —
18—18.30 : „Der Fröhlichkeit die Türen auf !" (HJ -Mufik ) .
— 19.15—19.30 : Frontberichte. — 20.15—21 : Schubert,
Haydn. — 21—22 : Wiener Unterhaltungsweisen.

Deutschlandsender : 17.15—18.30 : Schubert,J £lh>.
zart , Strauß . — 20.15—21 : Musik fürs Herz . — 21—22 :
Deutsches Tanz- und Unterhaltungsorchester u. a.

Maß fliegerischen Könnens der Jugend und Fort¬
schritte de^ pormilitärischen Ausbildung erkennen.
In Vertretung des NSFK -Gruppenführers von
Hiddessen sprach Oberführer Sehband zu den
jugendlichen Teilnehmern . Er drückte in ermun¬
ternden und verpflichtenden Worten die Gewißheit
aus , daß aus ihnen ganze Kerle und tüchtige Flie¬
ger für Deutschland werden mögen.

vor Weg der Sechzehn- und Siebzehnjährigen
Die Jungen , zumeist aus den Jahrgängen 1626

und 1927, die auf dem Startfeld zur Ablegung ihrer
segelfliegerischen Leistungsprobe ver¬
sammelt waren , haben als die kommenden Flug¬
zeugführer unserer Luftwaffe noch einen weiten
Weg vor sich. Aber auch das . was sie bis jetzt hintex
sich gebracht haben , und was sie in diesem Wett¬
bewerb in Gestalt ideeller Begeisterung und prak¬
tischen Könnens vorzuweisen hatten , ist nicht wenig.
Der Anfang zu diesem Weg wird schon frühzeitig
von dem Schulknaben beschritten, der im Bastel¬
unterricht Freude am einfachen Papiermodell fin¬
det , mit dem er seine Sehnsucht in die Lüfte steigen
läßt . ■Der Pimpf lernt dann den eigentlichen Mo¬
dellbau mit handwerklicher Genauigkeit kennnen,
und so wird aus dem Spiel immer mehr der Ernst ,
dem sich der Junge in der Flieger -HI mit bewuß¬
ter Zielstrebigkeit widmet . Unter Anleitung ersah-

Linst Aentenempfünger
Die NS -Kriegsopferversorgung unter dem Reichskriegs¬

opferführer Oberlindober kann am 1. Juli auf zehn Jahre
ihres Wirkens znrückblicken. In über hundert Verbänden
war die Betrennng der Kriegsopfer vor der Machtüber¬
nahme zersplittert , in Organisationen , die sich den Mangel
einer entsprechenden Fürsorge und Versorgung zunutze
machten , meist im Schlepptau der Parteien standen und die
Kriegsopfer für ihre besonderen Interessen einspannten .
Als im Jahre 1930 unter dem Druck der Notverordnungen
die Lage der Kriegsopfer immer ärger wurde, wandten sie
sich in steigendem Maße auch an die NSDAP . In dieses
Jahr fiel deshalb die Schaffung einer eigenen Abteilung
für die Kriegsopferversorgung bei der Reichsleitung der
NSDAP , die erstmalig wieder den Gedanken der Front -
kameradfchast an die Spitze stellte und neben dem Recht für
die deutschen Kriegsopfer auch ihre Ehre betonte . „Auch ein
armes Vaterland kann dankbar fein"

, lautete die Parole ,
die im Jahre 1932 proklamiert wurde.

Das Jahr 1933 brachte dann auch für die Kriegsopfer¬
arbeit den großen Umschwung . Am 1 . Juli erfolgte die offi¬
zielle Gründung der NSKOV als einheitliche Organisation
der Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen . Rund zwei
Millionen Kriegsopfer sind in dieser Organifa -
timt im © elfte der Frontkameradschaft »er-
eint.

In unermüdlicher Erziehungsarbeit wurde der Makel
des Rentenempfängers von den Kriegsopfern genommen
und die Dankesschuld der ganzen Ration herausgestellt.

Hand in Hand damit ging die laufende Berbeflerung der
Versorgung und die Unterbringung von rund 400 000 ar-
beitslosen Kriegsbeschädigtenin Arbeit und Brot . Die NS¬
KOV betreibt daneben vor allem eine ausgedehnte ideelle

& Am schwarzen Brett
SA-Staudarte 172.

Standartenbefehl : Mittwoch 19.50 Uhr Stab , MZ und
sämtl. Stürme mit Wehrmannschaften im Hof der Handels-
schule. Dienstanzug; Wehrmänner Zivil. Beurlaubungen
aufgehoben! f
Hitler-Jugend.

K.-Ba»»führer : 19 Uhr Führerbesprechung für Fähnl .»
u. Gef.-Führer . — Gef. 7: . 20 Uhr sämtl . HJL-Teilnehmer
und Führer . — Motor-Gef. 2 : Scharen 1 u . 2 20 Uhr NSKK-
Heim (Techn. Unterricht) .

Bannmädelsührerin : 19 Uhr Führerinnenbesprechung für
IM - u. M-Gruppen . — Die Mädel für den Osteinsatz
19 .80 Uhr Bannsitzungssaal. — BDM -Werk : Mädel -Tanz.
probe f. Bannsportfest 19.30 Uhr Adolf-Hitler -Schule. —
AG Nähen d. Gr. 11 : 19.20 Uhr Gasberatung . — GD-Stand -
schar : 20 Uhr Bann .

Bordfunker voll zu ersetzen . Nur den Besten,
die überhaupt auf allen Gebieten des fliegerischen
und flugtechnischen Wettkampfes sich auszeichnen,
wird der Weg zum Flugzeugführer geebnet. Dazu
gehört auch eine erfolgreiche fliegerhandwerk¬
liche Betätigung , die dem strebsamen Jungen
ein hochinteressantes Feld erschließt. Tatendrang
und Erfindergeist finden hier im kleinen wie im
großen ihre schönste Befriedigung . Wir erinnern
nur an den Erfolg zweier Pforzheimer , die vor Jah¬
ren im Reichsmodellwettbewerb der Flieger -HI .
erstmals ein Segelflugzeugmodell mit eingebauter
Dampfturbine starten ließen . (Von - diesem einzig¬
artigen Erfolg wird noch heute im NSFK . gespro¬
chen ! ) Auch diesmal in dem Ausscheidungswett¬
bewerb der Gebiete war die Psorzheimer
Flieger - HI . würdig vertreten durch Willi Ja¬
kob als 1 . Sieger im Sportwettkampf der HJ .-Mo-
dellfluggruppe und durch Heinz Teufel als 3. Sie¬
ger im Sportwettkampf des Deutschen Jungvolks .
In den ausgesprochen fliegerischen Wettbewerben
hatten bei der großen Teilnehmerzahl die Karls¬
ruher Hitlersungen im eigenen Uebungsgelände den
Vorrang auf den wenigen Siegerplätzen .

Wer bei dieser Gelegenheit unseren fliegerischen
Nachwuchs wiederum mit kühnem Mut und'

Begeiste¬
rung am Werk gesehen hat , der weiß es und fühlt
es jedem Jungen nach : Das Fliegen läßt einen nie
mehr los , den es beizeiten ergriffen hat ! Lp.

— heute Ehrenbürger!
Betreuung der Kriegsopfer. Dazu gehört .die Errichtung
von Frontkämpfersiedlungen, .in denen die NSKOV aus
eigenen Mitteln bis 1939 rund 12 000 Siedlerstellen errich¬
ten konnte . Für eine großzügige Erholungsfürsorge stehen
neben zahlreichen gepachteten 22 eigene Heime ' zur Verfü¬
gung, in die jährlich etwa 30 000 Kriegsopfer verschickt
werden.

Auch in diese« Kriege hak sich die groß« Fronikamerad-
schast der NSKOV wieder tausendfach bewährt .

Ein umfangreiches Betreuungswerk von ehrenamtlichen Hel¬
fern , das bis ins kleinste dort reicht , sichert auch allen jun-
gen Kameraden Beratung und Hilfe . Dabei wird besonde¬
rer Wert auf individuelle Betreuung gelegt, jeweils von
alten Kameraden, die mit den Jungen das Schicksal der
gleichen • Verwundung verbindet , ebenso bei Frauen durch
Hinterbliebene, die im ersten Weltkrieg den Mann verloren
haben. Auch auf die Lazarette erstreckt sich die Betreuung ,
die in allen Fällen in engster Zusammenarbeit mit der
Wehrmacht erfolgt . Ferner werden Veranstaltungen für
Verwundete in großer Zahl durchgeführt. Darüber hinaus
findet man die NSKOV-Kameraden bei den Sammlungen
und sonstigen Kriegseinsätzen stets an vorderster Front .

Der Wandel in der Stellung der Kriegsopfer kommt am
beste« zum Ausdruck i« dem Wort von Dr. Goebbels,
daß unsere Verwundeten die Ehrenbürger de« Ration

sind.

„Den besten Soldaten die beste Versorgung!" Unter dieses
Leitwort hat der Reichskriegsopferführer die Arbeit der
NSKOV gestellt , und in diesem Sinne tritt sie jetzt in das
zweite Jahrzehnt ihres segensreichen Wirkens.

Mitteilungen der Deutschen Arbeitsfront
Au alle Betriebsmädelwalterinne« n. Betriebsjugendwalter!

Am Mittwoch , 30. Juni , um 16 Uhr, findet ein
Großappell zur „Woche der schaffenden Ju -
g e n d " im Städt . Saalbau für alle Jugendlichen aus mitt¬
leren, Klein- und Kleinstbetrieben sowie Pflichtjahrmädel
und Junghausgehilfinnen statt . (Erscheinen in Uniform!
Die Plätze müffen bis s/-4 Uhr eingenommen fein.)

Alle Mädelwalterinnen und Jugendwalter kommen am
Donnerstag , L Juli , 16 Uhr, in den Städt . Saalbau
zum Großappell der betrieblichen Führungskräfte .

Am Sonntag , 4. Juli , vormittags 11 Uhr, findet
eine Jugendfilmstunde im Ufa-Theater für alle schaffenden
Jugendlichen statt . Karten zu 20 Pfg . sind in dieser Woche
täglich von 12—13 Uhr auf der Kreisjugendabteilung der
DAF , Zimmer 28, erhältlich.

Von abends 2230 Uhr
bis morgens 456 Uhr

„Sujatzrmnkte für jedermann'?
Um alle Berbraucherkreise anzuregen, mit ihren Be¬

ständen an Textilwaren hauszuhalten , führt die Arbeits¬
gemeinschaft Deutscher Textilstoffe im Einvernehmen mit
den zuständigen Dienststellen und- in Zusammenarbeit mit
den Gruppen der Textilwirtschaft eine umfassende
Aufklärung durch . Darin wird die Möglichkeit gezeigt,
„Zusatzpunkte für jedermann" zu sichern, wie sie sich aus
einer geeigneten Pflegeund Schonung von Klei ,
düng und Wäsche ergeben. Auch sollen bisher un.
beachtete Stücke durch Ausbeffern, Erneuern , Umarbeite«
ufw. wieder einer nutzbringenden Verwendung zugeführt
werden. Die Aufklärung ist angelaufen mit der Verteilung
eines Plakates „Schone Deine Arbeitskleidung" zum Aus¬
hang in den Betrieben der eisenschaffenden und metall¬
verarbeitenden Industrie und in den Betrieben der Energie-
und Berkehrswirtschaft. Ferner sollen kleine Prospekte
unter dem Thema „Pflege Deine Arbeitskleidung wie Deine
Werkzeuge " als Einlage in die Lohntüten kommen .

Auch der Einzelhandel auf dem Textilgebiet ist
in die Aufklärungsaktion eingeschaltet. Durch ihn können
die Verbraucher die von der Arbeitsgemeinschaft Deutsche
Textilstoffe herausgegebene Schriftenreihe

«„Zusatzpunkte für jedermann" erhalten . Das erste Heft,
„Ausbessern und Reinigen von Kleidung und Wäsche" ist
bereits erschienen . Die Hefte Nr . 2 „Kinderkleidung —
Neues aus Altem" und Nr . 3 „Neues aus Altem für Er¬
wachsene " werden mit Schnittmusterbogen geliefert. Mit
ihrem Erscheinen ist in Abständen von je vier Wochen zu
rechnen . Im Interesse eines sparsamen Umgang mit dem
wichtigen Rohstoff Papier sollen di« Verbraucher die Hefte
nach Kenntnisnahme möglichst an befreundete Haushalte
weitergeben.

Nerön-erte Selbstversorgerraiionen
Der Reichsernährungsminister hat neue Bestimmungen

über die Selbstversorgung mit Fleisch und Fett her-
ausgegeben, die am 28. Juni in Kraft treten . Sie bringen
die Angleichung der Selbstversorgerration atr die für alle
Nichtselbstversorger bereits eingetretene Kürzung
der Fleischration. Die Angleichung wird dadurch bewirkt,
daß bei jeder nach dem 28. Juni vorgenommenen Haus¬
schlachtung nicht mehr wie bisher ein sog. Berarbeitungs -
verlust von 15 Prozent des Schlachtgewicht » berücksichtigt
wird, sondern das Schlachtgewicht ist künftig zugleich das
Anrechnungsgewicht. Praktisch bedeutet digs für jeden
Selbstversorger eine Rationskürzung von etwa 100 Gramm
je Woche. Dem Selbstversorger wird der Ueberblick über die
ihm zustehende Fleischmenge dadurch erleichtert, daß neben
der festgesetzten Anrechnungszeit von 52 Wochen eine ein¬
heitliche Einschlachtungsmenge festgelegt worden
ist. Die Anrechnungszeit erstreckt sich bei landwirtschaft¬
lichen Selbstversorgern ( Gruppe B) auf die Zeit vom 15.
November 1943 bis 12. November 1944.

ööchsivreife für SrWariojfeln
Die Landesbauernschaft teilt mit : Durch Anord¬

nung des Kartoffelwirtschaftsverbandes ist ' der Beginn der' Frühkartoffelernte in Baden auf den 28. Juni festgesetzt .
Gleichzeitig werden die Erzeuger- und Berbraucher-Höchst -
preise neu geregelt. Die Regelung umfaßt die Zeit voin
28. 6. bis 28. 7. 43. Innerhalb dieses Zeitraumes ändern
sich die Preise von sieben zu sieben Tagen und sind als
Erzeugerh ochst preise für weißfleischige Sorte «
von 9 Mk . bis 6 Mk . und für gelbfleifchige Sorten von
10 Mk . bis 7 Mk. je 50 Kilo gestaffelt. Für Kartoffeln der
Größenklasse II sind die entsprechenden Preise auf 5.40 Mk.
bis 3.60 Mk. bezw . 6 Mk. bis 4.20 Mk . festgesetzt.

In den gleichen Zeitabschnitten betragen die Set -
braucherhöch st preise 12 Mk. bis 9 Mk. bezw . 13 Mk .
bis 10 Mk . ; für die Größenklasse II 9 Mk. bis 7.20 Mk . bei
einer Abnahme von 50 Kilo. Für das Auswiegen von
kleineren Mengen sind den Klemverteilern entsprechende
Zuschläge zugebilligt. Der Kleinverteiler darf auch den
höheren Verkaufspreis berechnen , wenn er die Ware im
vorhergehenden Zeitabschnitt zu dem höheren Erzeugerpreis
eingekauft hat . Bei Abholung ab Hof des Erzeugers gelten
die Erzeugerhöchstpreise, während bei Belieferung des Ver¬
brauchers durch den Erzeuger frei Keller der Verbraucher-
Höchstpreis berechnet werden darf . — Für Kartoffeln alter
Ernte gelten die bisherigen Preise weiter.

b . Eal« , 28. Juni . Der bekannte Gasthofbesitzer Ereutz -
berger „zur Linde" verunglückte zwischen Oberhaugstett und
Wayj mit seinem Kraftwagen tödlich . Der Unglück trug sich
am „Buhler Stich"

, einer steilabfallenden Wegstrecke im
Walde, zu. Die Straße ist hier sehr 'kurvenreich und aus¬
gefahren. Der Wagen kam ms Schleudern und Lberfchlug
sich mehrmals.

p . Bücheubrouu, 28. Juni . Großen Anklang fand der
Tonfilm „Rembrandt ", der durch die Gaufilmstelle vor¬
geführt wurde.

Spiet und Spott
m 4. badischen Kriegsschwimm .

die ursprünglich in Karlsruhe stattfinden sollten, waren in
letzter Stunde nach Weingarten verlegt worden. Besonders

. die Jugend war stark vertreten . In allen Rennen gab es
prächtige Kämpfe, und die Wettkämpfer zeigten zum Teil
sehr gute Leistungen. Die 100 .Mete rKraul gewann
Dieter Doilinger vom 1 . BSE Pforzheim in
1 :09 vor Werner vom SC Rikar Heidelberg (1 :13) . Wei¬
tere Ergebnisse : 100 Meter Rücken : 1. Erwin Fuchs, Karls¬
ruher SV , 1 :24,8, 2. W . Danneckei , TV Konstanz , 1 :26,6 .
200 Meter Kraul : 1 . Dieter D o l I i n g e r , 1 . BSE
Pforzheim, 2 :43,5, 2 . Wolfgang Wursthorn, SB Neptun
Heidelberg, 2 :53,6 . 200 Meter Brust : 1. Wurst, SB Nikar,
3 :06,3 , 2. Fred Schütz, SSV Freiburg , 3 :12,1. Lagenstaffel
(100 Meter Rücken , 200 Meter Brust , 100 Meter Kraul ) :
I . SB Nikar 1 . Mannschaft 5 :52,1 , 2. Nikar 2. Mannschaft
6 :21,8. Das Kunstspringen fiel an Walter Ern (Karls¬
ruher SG ) , der 93,14 Punkte erreichte . Das Wafferballspiel
fiel, da die Karlsruher SG nicht antrat , kampflos an Nikar
Heidelberg, der damit Gaumeister wurde. — Frauen :
100 Meter Kraul : 1. Margot Lieb , SV Neptun Karlsruhe ,
1 :19,6 , 2. Trudel Weiß, SV Freiburg , 1 :25,5 . 100 Meter
Rücken : 1. Margot Lieb , Neptun Karlsruhe , 1 :31,2, 2.
Annemarie Rohn , 1 . BSC Pforzheim , 1 :35,2 .
200 Meter Brust : 1. Elfriede Bücher , SB Nikar Heidelberg,
3 :24. Lagenstaffel (100 Meter Rücken , 200 Meter Brust,
100 Meter Kraul ) : 1. SB Nikar Heidelberg 6 :42,9. Im
Kunstspringen siegte Gisela Mehl vom SB Freiburg mit
31,33 Punkten .

Große Erfolge der „Allen Herren"
Anläßlich der Badischen Leichtat hl etik - Mei -

sterschaften in Karlsruhe , von denen wir bereits gestern
berichteten, wollen wir auch die schönen Siege unferer
Pforzheimer „Alten Herren" würdigen. Es gelang ihnen in
allen drei Klaffen jeweils die ersten Ei ege und
Meisterschaften zu erringen. Eine tadellose Leistung ,
die vollste Anerkennung verdient ! In Klasse I sahen wir
unseren früheren Sprintermeister Karl Stahl vom
Rugbyklub (Luftwaffe) ; er siegte überlegen im Dreikampf
mit 1796,2 Punkten bei folgenden Leistungen: 100-Meter-
Lauf 11,9 Sek ., Weitsprung 5.78 M . und Kugelstoßen
II ,58 Meter . Den vierten Platz in dieser Klaffe errang
der bereits schwerverwundet gewesene Emil Schneider
(Wehrmacht, Sportklub ) . Auf dem 5. Platz sahen wir
Berthold Schwarz (TG Pforzheim) mit geringem Ab¬
stand. In Klaffe II war der bekannte Turner Eugen
Schwarz (Turngemeinde Dietlingen) mit 1048,7 Punkten
erfolgreich . Max Müller (TGd Pforzheim) erreichte mit
871,2 Punkten den 2. Platz. Auch in Klaffe III errang ein
Wbmniet Sportpionier , Bruno Gilsdorf (TB 34
Pforzheim) mit 901 Punkten den 1. Sieg. Damit haben
die Pforzheimer „Alten Herren" bewiesen , was man mit
Energie und Uebung erzielen kann .

^ -Jugend -Fußball
Sportklub — VfR 7N»

Die Sportklub -Jugend mußte mit Ersatzspielern auf-
warten , fand aber beim Gegner keinen nennenswerte«
Widerstand. Schon in der ersten Spielhälfte hieß es 6 :0.
Die Gäste , die allerdings nur mit 9 Mann antraten , brachen
kurz nach Halbzeit das Spiel ab. Die Tore schossen Schu¬
macher (3), Aichele (3) und Bruno Hemminger.

1. FE Dietlingen — Germania Brötzingen 8:3
Am Sonntag mußten die Brötzinger in Dietlingen an»

treten , wo sie aber nur ein Unentschieden erzwingen kann -
ten. Trotz guten Leistungen scheiterten sie wiederholt an der
Dietlinger Hintermannschaft, in der linker Verteidiger Köh¬
ler und Mittelläufer W . Augenstein standen. — Im Vor¬
spiel unterlag die Schülermannschaft Dietlingens gegen die
der Brötzinger mit 0 :5 Toren.
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